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Ich  widme  dieses  Buch 

meinen  Jungens  von  der  Shantiniket an- Schule ; 

die  den  Quell  der  Jugend  befreiten, 

der  verborgen  war  im  Herzen 

dieses  alten  Mannes  und  Dinendranath, 

dem  Führer  dieser  Jugend  bei  ihren  Festen 

und  Schatzhaus  aller  meiner  Lieder. 


VORSPIEL 

• 

GESTALTEN  DES  V 0  RSPIELES 

KÖNIG 

VEZIER 

GENERAL  (Bijoy  Varma) 

DER   CHINESISCHE   GESANDTE 

PUNDIT  (Sruti-bhuschan) 

DER  DICHTER  ( Kabi-Schekhar) 

• 

WACHEN  *HOFLEUTE 
HEROLD 


Die  Bühne  besteht  aus  zwei  Ebenen :  die  höhere  im 
Hintergrund  für  die  Liedervorspiele  allein,  verborgen 
durch  einen  Purpurvorhang,  die  niedrigere  entdeckt 
man  erst,  wenn  der  Vorhang  aufgeht.  Quer  über  die 
äußerste  Linke  der  unteren  Bühne  ist  des  Königs 
Hof  aufgebaut  mit  verschiedenen  Plattformen  für  die 
verschiedenen  Würdenträger,  die  zum  baldachin- 
bedeckten Thron  emporsteigen.  Die  übrige  Bühne 
bleibt  frei  für  das  „Spiel",  wenn  es  sich  entfaltet. 
Hofleute  treten  ein. 

Erster  Hof  mann 
Pst!  Pst! 

Zweiter  Hofmann 

Was  ist  denn  los? 

Erster  Hof  mann 
Der  König  ist  in  großer  Not. 

Die  Andern 
Wie  furchtbar! 

Erster  Hofmann 
Wer  ist  denn  der  da  drüben,  der  jetzt  Flöte 
spielt? 
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Zweiter  Hof  mann 
Warum?  was  ist  denn  geschehen? 

Erster  Hof  mann 
Der  König  ist  sehr  verstört. 

Die  Andern 
Wie  furchtbar! 

Erster  Hof  mann 
Was  treiben  diese  wilden  Kinder,  daß  sie  so- 
viel Lärm  machen? 

Dritter  Hofmann 
Das  ist  die  Mandalfamilie. 

Erster  Hof  mann 
Dann  sagt  der  Familie  Mandal,  daß  sie  ihre 
Kinder  ruhig  hält. 

Vierter  Hofmann 
Wohin  mag  der  Vezier  gegangen  sein? 

Vezier 
Hier  bin  ich.  Was  ist? 

Vierter  Hof  mann 
Haben  Sie  die  Neuigkeiten  nicht  gehört? 

Vezier 
Nein.  Was  ist? 
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Erster  Hofmann 
Der  König  ist  in  seinem  Sinne  sehr  verstört. 

Vezier 
Nun,  ich  erhielt  einige  sehr  bedeutsame  Nach- 
richten über  unsern  Krieg  an  der  Grenze. 

Erster  Hof  mann 
Krieg  mögen  wir  wohl  haben,  aber  keine  Nach- 
richten. 

Vezier 
Dann  wartet  der  chinesische  Gesandte,  um  bei 
Seiner  Majestät  sich  zu  melden. 

Erster  Hofmann 
Laßt  ihn  warten.  Jedenfalls  kann  er  den  König 
jetzt  nicht  sehen. 

Zweiter  Hofmann 
Kann  den  König  nicht  sehen?  —  Ach,  da  ist 
ja    endlich  der  König.   Seht  nur,  wie  er  des 
Weges  kommt;    einen  Spiegel  hält  er  in  der 
Hand.  „Lang  lebe  der  König !" 

Alle 
Lang  lebe  der  König! 

Vezier 
Wenn  es  Eurer  Majestät  beliebt,  es  ist  Zeit, 
zum  Empfang  zu  gehen. 
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König 
Zeit  zu  gehen?  Jawohl,  Zeit  zu  gehen,  aber 
nicht  zum  Empfang  des  Hofes. 

Vezier 
Was  meinen  Eure  Majestät? 

König 
Hast  du  nicht  gehört?  Eben  klang  die  Glocke, 
welche  den  Hofstaat  entläßt. 

Vezier 
Wann?  Welche   Glocke?   Wir   hörten  keine 
Glocke. 

König 
Wie  konntest  du  sie  auch  hören!  Sie  wurde 
nur  in  meinen  Ohren  allein  geläutet. 

Vezier 
0  Herr,  niemand  kann  die  Unverschämtheit 
besessen  haben,  so  etwas  zu  tun. 

König 
Vezier!  Eben  jetzt  läuten  sie. 

Vezier 
Verzeihung,  Herr,  wenn  ich  sehr  dumm  bin. 
Ich  kann  nichts  verstehen. 
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König 
Sieh  dir  das  an,  Vezier!  Sieh  das  an! 

Vezier 
Euer  Majestäts  Haar. 

König 
Kannst    du    nicht    sehen,    daß    da    einer    die 
Glocken  läutet? 

Vezier 
Oh,  Majestät  machen  einen  Scherz. 

König 
Nicht  ich  mache  den  Scherz,  sondern  Er,  der 
die  ganze  Welt  beim  Ohrläppchen  genommen 
hat  und  sein  Possenspiel  mit  ihr  treibt.  Letzte 
Nacht,  als  mir  die  Königin  eine  Jasmin- 
girlande um  den  Nacken  legte,  schrie  sie  plötz- 
lich aufgeregt:  „König,  was  ist  das?  Hier  sind 
zwei  graue  Haare  hinter  deinem  Ohre/' 

Vezier 
Ach  bitte,  Herr,  regt  Euch  doch  nicht  über 
solch  eine  Kleinigkeit  so  auf!  Warum  auch. 
Der  königliche  Leibarzt  —  — 

König 
Vezier!  Der  Gründer  unserer  Dynastie  hatte 
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auch  seinen  Leibarzt.  Aber  was  konnte  der 
machen?  Der  Tod  hat  seine  Einladungskarte 
hinter  meinem  Ohre  zurückgelassen.  Die  Kö- 
nigin wollte  immer  wieder  einmal  die  grauen 
Haare  ausreißen.  Aber  ich  sagte:  „Königin, 
was  hat's  für  Zweck?  Du  magst  des  Todes 
Einladung  entfernen,  kannst  du  den  Tod, 
der  einlud,  entfernen?"  So,  für  den  Augen- 
blick   

Vezier 
Jawohl,  Herr,  für  den  Augenblick,  laßt  uns 
an  die  Geschäfte  gehen! 

König 
Geschäfte?  Vezier.  Ich  habe  keine  Zeit  für  Ge- 
schäfte. Schickt  nach  dem  Pundit.  Sendet  nach 
Sruti-bhuschan. 

Vezier 
Aber  Herr,  der  General 

König 
Der  General?  Nein!  Nein!  Nicht  der  General. 
Schickt  nach  dem  Pundit ! 

Vezier 
Aber  die  Nachrichten  von  der  Grenze 
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König 
Vezier!    Nachrichten  kamen  zu  mir  von  der 
letzten  großen  aller  Grenzen,  von  der  Grenze 
des  Todes.  Sendet  nach  dem  Pundit! 

Vezier 
Aber    wenn    mir    Eure    Majestät    nur    einen 
Augenblick    gestalten,    —    der    Gesandte    des 
großen  Kaisers  von  China 

König 
Vezier,  ein  großer  Kaiser  hat  seine  Gesandt- 
schaft zu  mir  gesandt.  Rufe  Sruti-bhuschan ! 

Vezier 
Sehr    wohl,    Herr.     Aber    Euer    Schwieger- 
vater   

König 
Ich  will  jetzt  nicht  meinen   Schwiegervater. 
Sende  nach  dem  Pundit. 

Vezier 
Aber,  wenn  es  Euch  gefällt,  mich  dies  eine- 
mal anzuhören:   Der  Dichter,  Kabi-schekhar, 
wartet  mit  seinem  neuen  Buche,  das  heißt: 
Der  Garten  der  Dichtung. 

König 
Laß  deinen  Dichter  sich  selber  belustigen,  auf 
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den  obersten  Zweigen  in  seinem  Garten  der 
Dichtung  herumspringen.  Aber  sende  nach 
dem  Pundit. 

Vezier 
Sehr  wohl,  Herr.  Ich  werde  sogleich  nach  ihm 
senden. 

König 
Sag  ihm,  er  soll  sein  Gebetbuch  mitbringen, 
das  der  „Ozean  der  Entsagung"  heißt. 

Vezier 
Jawohl,  Herr. 

König 
Aber  Vezier,  was  sind  das  für  Leute,  die  da 
draußen  all  den  Lärm  machen?  Geh  hinaus 
und  beende  das  sofort!  Ich  muß  Ruhe  haben. 

Vezier 
Wenn  es  Eurer  Majestät  beliebt,  es  herrscht 
eine  Hungersnot  in  Nagapatam  und  die  Dorf- 
vorsteher bitten  um  die  Erlaubnis,  Euer  Ant- 
litz sehen  zu  dürfen. 

König 
Meine  Zeit  ist  kurz,  Vezier.  Ich  muß  Ruhe 
haben. 
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Vezier 
Sie  sagen,  ihre  Zeit  sei  noch  kürzer.  Sie  stehen 
an  des  Todes  Türe.   Sie  wollen  auch  Ruhe 
haben,  Frieden  vor  dem  Brennen  des  Hungers. 

König 
Vezier,  das  Brennen  des  Hungers  wird  zuletzt 
auf  dem  Scheiterhaufen  bei  der  Leichenfeier 
erstickt. 

Vezier 
Dann  sollen  diese  bedauernswerten  Leute 

König 
Bedauernswert?  Höre  auf  den  Rat  eines  be- 
dauernswerten Königs  an  seine  bedauerns- 
werten Untertanen.  Es  ist  vergeblich,  un- 
geduldig zu  sein  und  durch  das  Netz  dieses 
unerbittlichen  Fischers  brechen  zu  wollen. 
Früher  oder  später  wird  Tod,  der  Fischer, 
seinen  Fischzug  tun. 

Vezier 
Gut  denn. 

König 
Laßt  mich  den  Pundit  haben  und  sein  „Buch 
der  Entsagung* \ 
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Vezier 
Und  in  dieser  Zeit  des  Mangels 

König 
Vezier!  Wirklicher  Mangel   an  Zeit  besteht, 
nicht  an  Nahrung.  Wir  leiden  alle  daran,  daß 
wir  nach  Zeit  hungern.  Keiner  von  uns  hat 
genug  davon,  weder  der  König  noch  sein  Volk. 

Vezier 
Dann 

König 
Dann  wisse,  daß  unsere  Bitten  um  mehr  Zeit 
alle  im  letzten  Feuer  der  Vernichtung  ver- 
gehen werden.  Warum  dann  unsere  Stimme 
im  Gebet  überanstrengen?  Ah,  da  ist  Sruti- 
bhuschan  endlich.  Meine  Verehrung  Euch. 

Vezißr 
Pundit,  sag  dem  König,  daß  die  Göttin  des 
Glückes    den    verläßt,    der    der    Melancholie 
Raum  gibt. 

König 
Sruti-bhuschan,  was  flüstert  mein  Vezier  dir 
zu? 
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Pundit 
Er  heißt  mich,  König,   dich  über  die  Wege 
zum  Glücke  zu  unterrichten. 

König 
Welche  Unterweisung  kannst  du  geben? 

Pundit 
In  meinem  „Buche  der  Entsagung"  steht  ein 
Vers,  der  lautet  folgendermaßen: 

Dem  Glück  ist,  wie  der  Lotosblüte,  nicht  zu 

trauen. 
Es  schließt  den  Gnadenschatz,  wenn  sich  die 
Stunde  fand. 
Wie  kannst,  törichter  Mensch,   du  dennoch 

darauf  bauen, 
Das  plötzlich  kommt  und  wie  ein  Flüstern 
schwand? 

König 
Ach,  Pundit,  ein  Atemzug  deiner  Lehre 
löscht  die  falsche  Flamme  des  Ehrgeizes  aus. 
Unser  Lehrer  hat  gesagt:  „Die  Zähne  fallen 
aus,  das  Haar  wird  grau;  doch  der  Mensch 
klammert  sich  an  die  Hoffnung,  die  ihn  ent- 
täuscht." 
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Pundit 
Gut,  König,  nachdem  du  das  Wort  Hoffnung 
genannt  hast,  laß  mich  dir  einen  anderen  Vers 
aus  dem  „Ozean  der  Entsagung"  geben.  Er 
lautet  folgendermaßen: 

Daß  Fesseln  binden,  wissen  alle.  Doch 
Von  Hoffnungsbanden  ist  ein  eigen  Lied  zu 
singen. 
Der   Hoffnung   Häftling    wirft    der   Wirbel 

hoch; 
Er    wird    erst    still,    wenn    seine    Ketten 
springen. 

König 
Ach,  Pundit,  deine  Worte  sind  unbezahlbar. 
Vezier,  gib  ihm  sofort  hundert  Goldzechinen. 
Was  bedeutet  der  Lärm  da  draußen? 

Vezier 
Es  ist  das  hungergequälte  Volk. 

König 
Sag  ihnen,  sie  sollen  Ruhe  halten. 

Vezier 
Laßt  Sruti-bhuschan   mit    seinem  Gebetbuch 
hingehen  und   versuchen,    ihnen  Frieden    zu 
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bringen;  und  inzwischen  möchten  Eure  Ma- 
jestät vielleicht  die  Kriegsangelegenheiten  be- 
sprechen   

König 
Nein,    nein.    Laßt    die    Kriegsfragen    später 
kommen.  Ich  kann  Sruti-bhuschan  jetzt  nicht 
gehen  lassen. 

Pundit 
König,  du  sagtest  vor  einigen  Minuten  etwas 
zu  mir  wegen  eines  Goldgeschenkes.  Nun 
bringt  bloßes  Gold,  Gold  an  sich,  keinerlei 
dauernden  Vorteil.  In  meinem  Gebetbuch,  ge- 
nannt „Der  Ozean  der  Entsagung",  heißt  es: 

Wer  Gold  gibt,  schenkt  nur  Qual.  Wenn  aus- 
gegeben 
Das  Gold,  kehrt  wieder  all  der  Schmerz, 
Wer  zehn  Millionen  Golds  auch  hingegeben, 
Dem    bleibt    im    leeren    Zelt    doch    nur    der 

Schmerz. 

König 
Ah,  Pundit,  wie  ausgezeichnet.  So  willst  du 
gar  kein  Gold,  mein  Meister? 

Pundit 
Nein,  König,  ich  will  kein  Gold.  Aber  etwas 
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Beständigeres,  das  auch  dein  Verdienst 
dauernd  machen  würde.  Ich  wäre  ganz  damit 
zufrieden,  wenn  du  mir  die  Einkünfte  von 
Kanchanpur  gäbest.  Denn  es  heißt  im  „Buch 
der  Entsagung'* 

König 
Nein,  nein,  Pundit,  ich  verstehe    schon.    Du 
brauchst  die  Schriften  nicht  anzuführen,  um 
deinen  Anspruch  zu  unterstützen.  Ich  verstehe 
recht  wohl.  Vezier! 

Vezier 
Jawohl,  Majestät? 

König 
Sorge  dafür,  daß  die  reiche  Provinz  Kanchan- 
pur auf  den  Pundit  übertragen  wird.  Was  geht 
denn  nun  wieder  da  draußen  vor  sich?  Wo- 
nach schreien  sie  so? 

Vezier 
Wenn  es  Eurer  Majestät  beliebt,  es    ist   das 
Volk. 

König 
Warum  schreien  sie  immer  wieder  so? 
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Vezier 
Sie  wiederholen  ihren  Ruf,  das  gebe  ich  zu. 
Aber  der  Grund  bleibt  höchst  eintönig  immer 
der  gleiche.   Sie  verhungern. 

Pundit 
Aber,  König,  ich  muß  dir  noch  etwas  sagen, 
bevor  ich  es  vergesse.  Es  ist  die  einzige  Sehn- 
sucht meines  Weibes,  sich  so  schmücken  zu 
können,  daß  ihr  ganzer  Leib  vom  Kopf  bis 
zum  Fuße  zum  Preise  deiner  Freigebigkeit 
klingelt.  Aber  leider  ist  der  Klang  zu  schwach, 
weil  ihr  der  rechte  Schmuck  dazu  fehlt. 

König 
Ich  verstehe  dich,  Pundit.  Vezier,  bestelle  beim 
Hof  Juwelier   Schmuck   für    Sruti  -  bhuschans 
Weib.  Aber  sofort. 

Pundit 
Und,  König,  würdet  Ihr  dem  Vezier,  während 
er  das  besorgt,  sagen,  daß  wir  beide  in  unseren 
Andachtsübungen  durch  Wiederherstellungs- 
arbeiten an  unsern  Häusern  gestört  sind.  Laß 
ihn  den  königlichen  Bauhandwerkern  sagen, 
daß  sie  ein  durchaus  wohlgebautes  Haus  er- 
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richten,  wo  wir  unsere  Andachtsübungen  in 
ungestörtem  Frieden  treiben  können. 

König 
Sehr  wohl,  Pundit  —  Vezier! 

Vezier 
Jawohl,  Majestät? 

König 
Gib  sofort  den  Auftrag! 

Vezier 
Herr,  unser  Schatz  ist  leer.  Es  fehlt  an  Geld. 

König 
Pah!  Das  ist  eine  alte  Geschichte.  Das  höre 
ich  jedes  Jahr.  Es  ist  deine  Sache,  Geld  zu 
beschaffen,  und  meine,  es  auszugeben.    Was 
sagst  du  dazu,  Sruti-bhuschan? 

Pundit 
König,  ich  kann  den  Vezier  nicht  tadeln.  Er 
sieht  nach  deinen  Schätzen  in  dieser  Welt,  wir 
sorgen  um  deine  Schätze  in  der  nächsten.  So 
sehen  wir  Reichtum,  wo  er  Mangel  sieht. 
Wenn  du  mich  nun  nur  noch  einmal  tief  in 
den  „Ozean  der  Entsagung"   tauchen   lassen 
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wolltest,  wirst  du  folgendes  geschrieben 
finden : 

Des  Königs  Kasten  sind  gar  wohl  versehen, 
wo  Reichtum  nur  auf  Werte  wird  gegründet. 

König 
Pundit,  deine  Gesellschaft  ist  höchst  wertvoll. 

Vezier 
Majestät,  Sruti-bhuschan  kennt  seinen  Wert 
bis  auf  den  Pfennig.  Komm,  Sruti-bhuschan, 
mach  flink;  laß  uns  all  den  Reichtum  sam- 
meln, den  du  für  deinen  Schatz  der  Andacht 
brauchst.  Denn  Reichtum  hat  die  häßliche  Ge- 
wohnheit, schnell  zu  entschwinden.  Wenn  wir 
nicht  schnell  damit  vorwärts  machen,  wird  nur 
wenig  übrig  bleiben,  was  uns  erlaubt,  unsere 
Entsagung  mit  allem  Glanz  zu  vollziehen. 

Pundit 
Ja,  Vezier,  laß  uns  sofort  gehen! 
Zum  König 

Wenn  er  solch  ein  Wesen  in  einer  so  gering- 
fügigen Angelegenheit  macht,  ist's  am  besten, 
zuerst  ihn  zu  befriedigen  und  dann  nachher 
zu  dir  zurückzukehren. 
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König 
Pundit,  ich  bin  in  Sorgen,  du  möchtest  eines 
Tages  meinen  königlichen  Schutz   überhaupt 
verlassen  und  dich  in  den  Wald  zurückziehen. 

Pundit 
König,  solange  ich  in  eines  Königs  Palast  Be- 
friedigung finde,  ist  er  für  den  Frieden  meines 
Geistes  ebensogut  wie  eine  Einsiedelei.  Ich 
muß  dich  jetzt  verlassen,  König.  Vezier,  laß 
uns  gehen. 

Der  Vezier  und  Pundit  gehen  ab. 

König 
Um  Gottes  willen  I  Was  soll  ich  denn  tun? 
Da  kommt  der  Dichter.  Ich  fürchte,  er  bringt 
mich  dazu,  alle  meine  guten  Entschlüsse 
wieder  aufzugeben.  Oh,  meine  grauen  Haare; 
bedeckt  meine  Ohren,  so  daß  des  Dichters 
Lockungen  nicht  eindringen  können. 

Dichter 
Warum,   mein   König   —   was   ist   denn  ge- 
schehen?  Ich  höre,   du  beabsichtigst   deinen 
Dichter  fortzuschicken. 
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König 
Was  hab  ich  mit  Dichtern  zu  tun,  wenn  Dich- 
tung mir  diese  Abschiedsbotschaft  bringt? 

Dichter 
Welche  Abschiedsbotschaft? 

König 
Sieh  daher,  hinter  meinem  Ohr.  Siehst  du's? 

Dichter 
Was  denn?  Graue  Haare?  Ach,  König,  gräme 
dich  doch  darum  nicht. 

König 
Dichter  1  Natur  versucht  das  Grün  der  Jugend 
auszuwischen  und  alles  weiß  zu  malen. 

Dichter 
Nein,  nein,  König.  Du  hast  den  Künstler  nicht 
verstanden.   Auf  diesen  weißen  Grund  wird 
Natur  neue  Farben  malen. 

König 
Ich  sehe  noch  keinerlei  Anzeichen  von  Farben. 

Dichter 
Sie  sind  alle  darin  enthalten.  Im  Herzen  des 
Weiß   schlummern   alle   Farben  des   Regen- 
bogens. 
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König 
Oh,  Dichter,  sei  still !  Du  verwirrst  mich,  wenn 
du  so  redest. 

Dichter 
König,  wenn  diese  Jugend  schwindet,  laß  sie 
schwinden.  Eine  andere  Königin  der  Jugend 
kommt.  Und  sie  legt  dir  eine  Girlande  aus 
rem  weißen  Jasminblüten  um  dein  Haupt,  daß 
sie  deine  Braut  sei.  Das  Hochzeitsfest  wird 
hinter  der  Szene  zubereitet. 

König 
Oh,  Himmel,  Dichter,  du  wirst  alles  wieder 
umstürzen.    Geh  fort!  Hailoh,  dort,  Wache! 
Geh  sofort  und  rufe  Sruti-bhuschan ! 

Dichter 
Was  willst  du  mit  ihm  tun,  König,  wenn  er 
kommt? 

König 
Ich  will  meine  Gedanken  beruhigen  und  meine 
Entsagung  vollziehen. 

Dichter 
Ach,  König,  als  ich  eben  diese  Neuigkeiten  er- 
fuhr, kam  ich  sofort,  denn  ich  kann  bei  diesen 
Entsagungsübungen  dir  Gesellschaft  leisten. 
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König 
Du? 

Dichter 
Ja,  ich,  König.  Wir  Dichter  sind  ja  gerade 
dazu  da.  Wir  machen  die  Menschen  von  ihren 
Begehrungen  frei. 

König 
Ich  verstehe  dich  nicht.  Du  sprichst  in  Rätseln. 

Dichter 
Was?  Du  verstehst  mich  nicht?  Und  doch  hast 
du  all  die  Weile  her  meine  Gedichte  gelesen. 
In  unseren  Worten  spricht  Entsagung,  Ent- 
sagung im  Versmaß,  Entsagung  in  unserer 
Musik.  Darum  gerade  verläßt  uns  immer  das 
Glück;  und  wir  dagegen  verzichten  immer  auf 
Glück.  Wir  gehen  umher  den  ganzen  langen 
Tag  und  führen  die  Jugend  in  den  heiligen 
Kult  des  Glückentsagens  ein. 


König 
Was  bedeutet  das  für  uns? 

Dichter 
Es  sagt: 
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Ach,  Brüder,  haftet  nicht  an  eurem  Gut  und 

Habe 

Und  sitzt  nicht  immer  still  in  euren  Stuben- 
winkeln. 

Heraus  kommt,  kommt  heraus  in  diese  offne 

Welt! 

Heraus  kommt  auf  des  Lebens  laute  Straßen! 

Heraus  kommt  ihr,  die  jugendlich  entsagen! 

König 
Aber  Dichter,  willst  du  damit  wirklich  sagen, 
daß  die  laute  Straße  der  offenen  Welt   der 
Pfad  der  Entsagung  ist? 

Dichter 
Warum  nicht,  König?  In  der  offenen  Welt 
ist  alles  Wechsel,  ist  alles  Leben,  ist  alles  Be- 
wegung. Und  wer  immer  sich  regt  und  mit 
dieser  Lebensbewegung  wandert,  tanzend  und 
auf  seiner  Flöte  spielend,  während  er  so  geht, 
der  ist  der  wahrhaft  Entsagende.  Er  ist  der 
echte  Schüler  des  Spielmanns,  Dichter. 

König 
Wie  aber  kann  ich  denn  Frieden  finden?  Ich 
muß  Frieden  haben. 

3o 


Dichter 
Oh,  König,  wir  haben  nicht  die  geringste  Sehn- 
sucht nach  Frieden.  Wir  sind  die  Entsagenden. 

König 
Aber  sollten  wir  nicht  diesen  Schatz  erwerben, 
der  angeblich  unwandelbar  ist? 

Dichter 
Nein,   wir   begehren   keinerlei   unwandelbare 
Schätze.  Wir  sind  die  Entsagenden. 

König 
Was  meinst  du  damit?  Oh,  Himmel,  Dichter, 
du  wirst  alles  wieder  umkehren,  wenn  du  so 
redest.  Du  zerstörst  den  Frieden  meiner  Ge- 
danken. Ruft  Sruti-bhuschan!  Laßt  jemand 
den  Pundit  rufen ! 

Dichter 
Was  ich  meine,  ist  dies:  Wir  sind  die  wahr- 
haft Entsagenden,  weil  Wechsel  unser  letztes 
Geheimnis  ist.  Wir  verlieren,  um  zu  finden. 
Wir  haben  keinen  Glauben  an  das  Unwandel- 
bare. 

König 
Was  meinst  du? 
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Dichter 
Hast  du  nicht  bemerkt,  wie  der  ungestüm 
rauschende  Fluß  sich  trennt,  wenn  er  gisch- 
tend  aus  seiner  Bergeshöhle  fließt?  Er  gibt 
sich  selbst  so  schnell  hinweg,  und  nur  so  findet 
er  sich  selbst.  Für  den  Fluß  ist  das  Unwandel- 
bare der  Wüstensand,  wo  sein  Lauf  sich  ver- 
liert. 

König 
Ah,  horch  einmal,  Dichter,  höre  auf  die  Rufe 
da  draußen.  Das  ist  deine  Welt.  Wie  findest 
du  dich  damit  ab? 

Dichter 
König,  das  ist  dein  hungerndes  Volk. 

König 
Mein  Volk,  Dichter?  Warum  nennst  du  es  so? 
Es  ist  der  Welt  Volk,  nicht  meines.  Hab  ich 
ihr  Elend  geschaffen?  Was  können  deine 
jugendlichen  dichterisch  Entsagenden  tun,  um 
solche  Leiden  zu  stillen?  Sage  mir  dasl 

Dichter 
König,  wir  allein  können  diese  Leiden  wirk- 
lich ertragen,  weil  wir  wie  der  Fluß  sind,  der 
in  Heiterkeit  weiterflutet;   so  erleichtern  wir 
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unsere  Last  und  die  Last  der  Welt.  Aber  die 
harte,  geschotterte  Straße  ist  fest  und  un- 
wandelbar. Und  so  macht  sie  die  Last  nur 
drückender.  Die  schweren  Frachten  knarren 
und  stöhnen  sie  entlang  und  schneiden  tiefe 
Wunden  in  ihre  Brust.  Wir  Dichter  rufen 
jedem  zu,  alle  seine  Freuden  leichtlich  zu 
tragen  in  einem  rhythmischen  Takt.  Wenn  wir 
rufen,  so  ist's  der  Ruf  der  Entsagenden. 

König 
Ach,  Dichter,  nun  liegt  mir  auch  kein  bißchen 
mehr  an  Sruti-bhuschan.  Meinetwegen  kann 
der  Pundit  sich  aufhängen.  Aber  weißt  du,  was 
jetzt  meine  Not  ist?  Wenn  ich  auch  ums 
Sterben  deine  Worte  nicht  verstehe,  die  Musik 
bannt  mich.  Jetzt  ist's  genau  umgekehrt,  wie 
mit  dem  Pundit.  Seine  Worte  sind  klar  genug 
und  sie  gehorchen  den  Regeln  der  Sprachlehre 
ganz  genau.  Aber  die  Weise!  Ach  nein,  es  hat 
keinen  Zweck,  noch  mehr  darüber  zu  dir  zu 
reden. 

Dichter 
König,    unsere    Worte    sprechen    nicht,    sie 
singen. 
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König 
Nun,  Dichter,  was  wirst  du  jetzt  tun? 

Dichter 
König,  ich  werde  einmal  durch  dieses  Rufen 
und  Schreien  gehen,  das  vor  deinem  Tor  sich 
erhebt. 

König 
Was  willst  du  damit?  Hunger  zu  stillen  ist 
Sache  der  betreffenden  Beamten.  Dichter  soll- 
ten überhaupt  nichts  mit  solchen  Dingen  zu 
tun  haben. 

Dichter 
König,   Geschäftsleute   und   Beamte   machen 
ihre  Sache  immer  so  unmusikalisch.  Darum 
eilen  wir  Dichter,  sie  etwas  melodischer    zu 
machen. 

König 
Nun  komm,  mein  lieber  Dichter,  und  rede  eine 
etwas  alltäglichere  Sprache! 

Dichter 
König,  jene  arbeiten,  weil  sie  müssen.  Wir  ar- 
beiten, weil  wir  das  Leben  lieben.  Darum  ver- 
dammen sie  uns  als  unpraktisch.  Und  wir  ver- 
dammen sie  als  leblos. 
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König 
Aber  wer  hat  recht,  Dichter?  Wer  siegt?  Ihr 
oder  sie? 

Dichter 
Wir,  König,  wir.  Wir  siegen  immer. 

König 
Aber,  Dichter,  dein  Beweis? 

Dichter 
König,  die  größten  Dinge  in  der  Welt  ent- 
ziehen sich  einem  Beweis.  Aber,  wenn  du  für 
eine  Weile  alle  Dichter  und  all  ihre  Dichtung 
aus  der  Welt  auslöschen  könntest,  dann 
würdest  du  bald  nur  an  ihrer  Abwesenheit 
entdecken,  woher  die  Männer  der  Tat  ihre  Tat- 
kraft erhielten  und  wer  in  Wirklichkeit  ihrem 
Erntefeld  den  Lebenssaft  zuführte.  Es  sind 
nicht  die,  welche  tief  in  des  Pundit  ,, Ozean 
der  Entsagung* '  hinabtauchten,  auch  nicht  die, 
welche  immer  an  ihren  Besitz  sich  klammern; 
es  sind  nicht  die,  welche  „Meister" '  wurden, 
indem  sie  eine  Masse  von  Arbeit  hervor- 
brachten. Auch  nicht  die,  welche  immer  den 
langweiligen  Rosenkranz  der  Pflicht  her- 
sagen;   —  diese  alle  sind's  nicht,  die  zuletzt 

35 


siegen.  Sondern  die  sind's,  die  lieben,  weil 
sie  leben.  Diese  siegen  wahrhaft,  weil  sie 
sich  wirklich  hingeben.  Sie  nehmen  Leid  mit 
all  ihrer  Kraft  auf  sich  und  mit  all  ihrer  Kraft 
beseitigen  sie  das  Leid.  Sie  sind  die  schöpfe- 
rischen Menschen,  weil  sie  das  Geheimnis  der 
wahren  Freude  kennen,  das  darin  besteht:  sich 
unabhängig  und  frei  zu  machen. 

König 
Nun  gut,  Dichter,  wenn  das  so  ist,  was  ver- 
langst du  dann  von  mir? 

Dichter 
Ich  fordere  von  dir,  König,  daß  du  aufstehst 
und  dich  regst.  Der  Ruf  da  draußen  ist  der 
Ruf  des  Lebens  ans  Leben,  und  wenn  das  Leben 
in  dir  nicht  erregt  wird  als  Antwort  auf  diesen 
Ruf  da  draußen,  dann  wahrhaftig  ist  Anlaß 
zur  Sorge,  — -  nicht  weil  eine  Pflicht  versäumt 
worden  ist,  sondern  weil  dn  im  Sterben  liegst. 

König 
Aber,    Dichter,    gewiß    müssen    wir    sterben, 
früher  oder  später. 

Dichter 
Nein,  König,  das  ist  eine  Lüge.  Wenn  wir  es 
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als  Gewißheit  fühlen,  daß  wir  lebendig  sind, 
dann  wissen  wir  auch  gewiß,  daß  wir  weiter 
leben  werden.  Nur  die,  welche  niemals  auf  alle 
mögliche  Weise  ihr  Leben  auf  die  Probe  ge- 
stellt haben,  nur  die  jammern  weiter: 

Leben  flutet.  Leben  schwindet. 
Leben  gleicht  dem  Tauestropfen, 
Der  auf  einem  Lotosblatte 
Schläft .  .  . 

König 
Aber  ist  nicht  das  Leben  unbeständig? 

Dichter 
Nur  weil  seine  Bewegung  unaufhörlich  ist;  in 
dem  Augenblick,  wo  du  diese  Bewegung  ein- 
hältst, in  demselben  Augenblick  beginnst  du 
das  Drama  des  Todes  zu  spielen. 

König 
Dichter,  sprichst  du  die  Wahrheit?  Werden 
wir  wirklich  weiter  leben? 

Dichter 
Ja,  wir  werden  wirklich  weiter  leben. 

König 
Dann,  Dichter,  wenn  wir  tatsächlich  weiter- 
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leben,  müssen  wir  unser  Leben  seiner  Ewig- 
keit wert  machen.  Ist's  nicht  so? 

Dichter 
Jawohl,  gewiß. 

König 
Hailoh,  Wache! 

Wache 
Hier,  Eure  Königliche  Hoheit. 

König 
Rufe  sofort  den  Vezier. 

Wache 
Jawohl,  Eure  Königliche  Hoheit. 
Der  Vezier  tritt  ein. 

Vezier 
Was  ist  Eurer  Majestät  Belieben? 

König 
Vezier,  warum  ums  Himmel  willen  hast  du 
mich  so  lange  warten  lassen? 

Vezier 
Ich  war  sehr  beschäftigt,  Majestät. 

König 
Beschäftigt?  Womit  warst  du  beschäftigt? 
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Vezier 
Ich  entließ  den  General. 

König 
Warum  hast  du  den  General  entlassen?  Wir 
haben  Kriegsangelegenheiten  mit  ihm  zu  be- 
sprechen. 

Vezier 
Und  Anordnungen  mußten  getroffen  werden 
für  die  feierliche  Abreise  des  chinesischen  Ge- 
sandten. 

König 
Was  meinst  du  mit  dieser  „feierlichen  Ab- 
reise   r> 

Vezier 
Wenn  Eure  Majestät  gestatten,  Ihr  gewährtet 
ihm  keinen  Empfang  und  so  — 

König 
Vezier,  du  überraschest  mich.  Ist  das  die  Art, 
wie  du  Staatsangelegenheiten  besorgst?  Was 
ist  dir  denn  begegnet?  Hast  du  deinen  ge- 
sunden Menschenverstand  verloren? 

Vezier 
Und  weiter,  Herr:    dann  versuchte  ich  einen 
Weg  zu  finden,  des  Dichters  Haus  einzureißen. 
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Zuerst  wollte  es  niemand  machen.  Dann  end- 
lich kamen  alle  Pundits  der  königlichen 
Grammatik-  und  Logikschule  herbei  mit  ihren 
tüchtigen  Werkzeugen  und  machten  sich  an 
die  Arbeit. 

König 
Vezier,  bist  du  denn  heute  morgen  ganz  ver- 
rückt? Des  Dichters  Haus  einreißen?  Wie, 
ebensogut  könntest  du  alle  Vögel  im  Garten 
töten  und  einen  Kuchen  daraus  machen. 

Vezier 
Wenn  Eure  Majestät  mir  einen  Augenblick 
noch  gestatten,  so  brauchen  Sie  sich  nicht  zu 
beunruhigen.  Wir  werden  das  Haus  überhaupt 
gar  nicht  einreißen  müssen.  Denn  in  dem 
Augenblick,  als  Sruti-bhuschan  hörte,  daß  es 
abgebrochen  werden  solle,  beschloß  er,  für 
sich  selber  davon  Besitz  zu  ergreifen. 

König 
Was,  Vezier!  Das  ist  ja  noch  schlimmer.  Wie! 
Die  Göttin  der  Musik  würde  ihre  Harfe  an 
meinem  Schädel  in  Stücke  schlagen,  wenn  sie 
davon  auch  nur  das  Geringste  hörte.  Nein,  das 
kann  nicht  sein. 
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Vezier 
Dann,  Eure  Majestät,  war  da  noch  eine  andere 
Sache  zu  erledigen.  Wir  sollten  die  Provinz 
von  Kanchanpur  dem  Pundit  übergeben. 

König 
Nein,    Vezier!   Was   für   ein   Durcheinander 
machst  du.   Die  Provinz   soll  unser  Dichter 
haben. 

Dichter 
Ich,  König?  Nein,  meine  Dichtung  lehnt  jeden 
Lohn  ab. 

König 
Gut,  gut.  So  mag  sie  der  Pundit  haben. 

Vezier 
Und  zum  Letzten,  Herr.  Ich  habe  Befehl  an  die 
Soldaten  ergehen  lassen,  die  Massen  hunger- 
gequälten Volkes  auseinanderjagen  zu  lassen. 

König 
Vezier,  du  machst  nichts  als  Fehler.  Die  beste 
Weise,  das  hungrige  Volk  auseinander  zu  trei- 
ben, heißt:   Brot,  nicht  Gewalt. 
Eine  Wache  tritt  ein. 

Wache 
Möge  es  Eurer  Königlichen  Hoheit  belieben. 
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König 
Worum  handelt  es  sich,  Wache? 

Wache 
Gestatten   Eure   Königliche   Hoheit,   hier   ist 
Sruti-bhuschan,  der  Pundit,  er  kehrt  zurück 
mit  seinem  Andachtsbuch. 

König 
0  halt  ihn  fern,  Vezier,  halte  ihn  fern!  Er 
wird  wieder  alles  umstürzen.  Laß  ihn  nicht 
so  unerwartet  über  mich  kommen.  In  einem 
Augenblick  der  Schwäche  möchte  ich  mich 
vielleicht  plötzlich  selbst  außerhalb  meiner 
Tiefen  im  Ozean  der  Entsagung  befinden. 
Dichter!  Laß  mir  keine  Zeit  dazu!  Tue  etwas! 
Tu  irgend  etwas!  Hast  du  etwas  bei  der  Hand? 
Irgendein  Schauspiel  als  Abwehr?  Ein  Ge- 
dicht? Ein  Maskenfest?  Ein 

Dichter 
Jawohl,  König,  gerade  das  hab  ich.  Aber  ob 
es  ein  Drama  ist,  oder  ein  Gedicht,  oder  ein 
Schauspiel,  oder  ein  Maskenfest  ist,  kann  ich 
nicht  sagen. 
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König 
Werde  ich  fähig  sein,  den  Sinn  dessen,  was 
du  geschrieben  hast,  zu  verstehen? 

Dichter 
Nein,  König,  was  ein  Dichter  schreibt,  beab- 
sichtigt gar  nicht,  einen  Sinn  zu  haben. 

König 
Was  denn  dann? 

Dichter 
Die  Melodie. 

König 
Was  meinst  du?  Ist  keine  Philosophie  dar- 
innen? 

Dichter 
Nein,  nicht  im  mindesten,  Gott  sei  Dank. 

König 
Was  sagt  es  denn  dann? 

Dichter 
König,  es  sagt:  „Ich  bin".  Weißt  du  nicht  den 
Sinn  des  ersten  Schreies  eines  neugeborenen 
Kindleins?  Das  Kind  hört,  wenn  es  geboren 
ist,  sofort  die  Rufe  von  Erde  und  Wasser  und 
Himmel,  die  es  umgeben,  und  sie  alle  rufen 
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ihm  zu:  „Wir  sind",  und  sein  zartes  kleines 
Herz  antwortet  und  ruft  es  seinerseits  hinaus: 
„Ich  bin".  Meine  Dichtung  ist  wie  der  Schrei 
dieses  neugeborenen  Kindes.  Sie  ist  eine  Ant- 
wort auf  den  Schrei  des  Alls. 

König 
Ist  sie  nicht  mehr  als  das,  Dichter? 

Dichter 
Nein,  nicht  mehr  als  das.  Es  ist  Leben  in 
meinem  Sang,  das  ruft:  „In  Freude  und  in 
Sorge,  in  Werk  und  in  Rast,  in  Leben  und  in 
Tod,  in  Sieg  und  in  Niederlage,  in  dieser  Welt 
und  in  der  nächsten,  Heil  dem  Rufe:  ,Ich 
bin1/' 

König 
Nun,  Dichter;  ich  kann  dir  versichern,  wenn 
dein  Schauspiel  keinerlei  Philosophie  enthält, 
dann  wird  es  in  unserer  heutigen  Zeit  gar  nicht 
geduldet  werden. 

Dichter 
Das  ist  richtig,  König.  Das  Volk  von  heute, 
dieses  moderne  Zeitalter  ist  mehr  darauf  aus, 
anzuhäufen,  als  zu  gestalten.  Dieses  Geschlecht 
ist  klüger  als  die  Kinder  des  Lichts. 
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König 
Wen  sollen  wir  denn  dann  als  Zuhörer  bitten? 
Sollen    wir    die    jungen    Studenten     unserer 
königlichen  Schule  einladen? 

Dichter 
Nein,  König,  sie  zerfasern  die  Dichtung  mit 
ihrer    Logik.   Sie  sind  wie  das  junggehörnte 
Wild,  das  sein  neues  Geweih  an  den  Blumen- 
beeten versucht. 

König 
Wen  soll  ich  dann  einladen? 

Dichter 
Rufe  die,  deren  Haar  ergraut. 

König 
Was  meinst  du  damit,  Dichter? 

Dichter 
Die  Jugend  dieser  Leute  mittleren  Alters  ist 
eine  Jugend  der  Loslösung.  Sie  haben  soeben 
die  Wasser  der  Lust  gequert  und  sehen  schon 
das  Land  der  reinen  Freude.  Sie  wollen  nicht 
Früchte  essen,  sondern  erzeugen. 

König 
Ich  wenigstens  habe  jetzt  dieses  Alter  der  Be- 
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sonnenheit  erreicht  und  sollte  wohl  fähig  sein, 
deine  Lieder  zu  würdigen.  Soll  ich  den  Gene- 
ral einladen? 

Dichter 
Ja,  lade  ihn  ein. 

König 
Und  den  chinesischen  Gesandten? 

Dichter 
Ja,  lade  ihn  auch  ein. 

König 
Ich  höre,  mein  Schwiegervater  ist  gekommen. 

Dichter 
Gut,  bitte  ihn  auch  dazu,  aber  ich  habe  meine 
Bedenken,  wegen  seiner  jugendlichen  Söhne. 

König 
Aber  vergiß  seine  Tochter  nicht. 

Dichter 
Gräme  dich  nicht  um  sie,  sie  wird  schon  selbst 
dafür  sorgen,  daß  sie  nicht  vergessen  wird. 

König 
Und  Sruti-bhuschan?  Soll  ich  ihn  einladen? 
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Dichter 
Nein,    König,    nein.    Entschieden    nicht.    Ich 
empfinde    keinerlei    Abneigung    gegen    ihn. 
Warum  sollte  ich  ihm  das  antun? 

König 
Sehr  gut,  mein  Dichter.  Und  nun  fort  mit  dir ! 
Richte  deine  Bühne  zu. 

Dichter 
Nein,  König.  Wir  werden  dieses  Stück  ohne 
besondere    Vorbereitungen    aufführen.     Die 
Wahrheit  sieht  parvenümäßig  aus,  wenn  sie 
überladen  gekleidet  ist. 

König 
Aber  Dichter,  du  brauchst  doch  Kulissen  als 

Hintergrund? 

Dichter 
Nein,  unser  einziger  Hintergrund  ist  der  Geist. 
Vor  ihm  werden  wir  ein  Bild  aufbauen  mit 
der  Zauberwand  der  Musik. 

König 
Gibt  es  Gesänge  in  dem  Stück? 

Dichter 
Jawohl,  König.  Die  Türe  eines  jeden  Aufzugs 
wird  mit  dem  Schlüssel  des  Sanges  geöffnet. 
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König 
Was  ist  der  Gegenstand  der  Gesänge? 

Dichter 
Die  Entkleidung  des  Winters. 

König 
Aber  Dichter,  davon  haben  wir  noch  in  keiner 
Mythologie  etwas  gelesen. 

Dichter 
In  der  Weltmythe  kommt  dieses  Lied  an 
seinem  Platz  im  Kreise  immer  wieder.  Im 
Spiel  der  Jahreszeiten  wird  jedes  Jahr  die 
Maske  des  „Alten  Mannes' ',  des  Winters,  ab- 
gerissen, und  die  Gestalt  des  Frühlings  offen- 
bart sich  in  all  ihrer  Schönheit.  So  sehen  wir, 
daß  das  Alter  immer  neu  ist. 

König 
Gut,  Dichter,  das  sind  nun  die  Lieder:   aber 
was  ist  mit  dem  übrigen? 

Dichter 
Oh,  das  handelt  alles  vom  Leben. 

König 
Leben?  Was  ist  Leben? 
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Dichter 
Das  geht  so:  Ein  Kreis  junger  Leute  ist  aus- 
gezogen nach  einem  gewissen  „Alten  Mann" 
zu  suchen.  Sie  haben  gelobt,  ihn  zu  fangen. 
Sie  treten  in  eine  Höhle  ein;  sie  ergreifen  ihn, 
und  dann  — 

König 
Dann,  was?  Was  sahen  sie? 

Dichter 
Nun,  das  wird  zur  gegebenen  Zeit  schon  ge- 
sagt werden. 

König 
Aber  eines  hab  ich  noch  nicht  verstanden.  Dein 
Drama  und    deine  Lieder  —  haben    sie   ver- 
schiedene Stoffe  zum  Gegenstand,  oder    den 
gleichen? 

Dichter 
Den  gleichen,  König.  Das  Spiel  des  Frühlings 
ist  in  der  Natur  das  Abbild  des  Spiels  der 
Jugend  in  unserem  Leben.  Ich  habe  ganz  ein- 
fach aus  dem  lyrischen  Drama  des  Weltdich- 
ters die  ganze  Handlung  des  Stückes  gestohlen. 

König 
Wer  sind  nun  die  Hauptgestalten? 
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Dichter 
Einer  heißt  der  Leiter. 

König 
Wer  ist  das,  Dichter? 

Dichter 
Er  ist  der  leitende  Antrieb  in  unserem  Leben. 
Ein  andrer  heißt  Chandra. 

König 
Wer  ist  das? 

Dichter 
Er  macht  uns  das  Leben  wertvoll. 

König 
Und  wer  noch? 

Dichter 
Da  ist  noch  Dada,  dem  Pflicht,  nicht  Freude 
das  Wesen  des  Lebens  ist. 

König 
Tritt  sonst  noch  jemand  auf? 

Dichter 
Ja,  der  blinde  Spielmann. 

König 
Blind? 
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Dichter 
Weil  er  mit  seinen  Augen  nicht  sieht,  darum 
schaut  er  mit  seinem  ganzen  Leib  und  Geist 
und  Seele. 

König 
Wer  gehört  sonst  in  deinem  Spiel  noch  zu  den 
Hauptgestalten? 

Dichter 
Du  bist  dabei,  König. 

König 
Ich? 

Dichter 
Jawohl,  du,  König,  denn  wenn  du  draußen 
bliebst,  anstatt  mit  hereinzukommen,  dann  be- 
gänne damit  der  König  den  Dichter  zu  ver- 
achten, und  er  würde  wieder  nach  Sruti- 
bhuschan  senden.  Und  dann  wäre  für  ihn  jede 
Hoffnung  auf  Rettung  dahin.  Denn  der  Welt- 
dichter  selbst  wäre  besiegt.  Und  der  Südwind 
des  Frühlings  müßte  sich  zurückziehen,  ohne 
seine  Huldigung  zu  empfangen. 
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ERSTER    AKT 


Die  Herolde  des  Frühlings  sind  unterwegs.  In  den 
raschelnden  Bambusblättern  klingen  Lieder,  in  Vogel- 
nestern und  in  blühenden  Zweigen. 

LIEDERVORSPIEL 

Der  purpurrote  zweite  Vorhang  geht  auf  und  enthüllt 
die  erhöhte  Hinterbühne  mit  einem  dunkelblauen 
Himmelshintergrund,  an  dem  das  Hörn  des  zu- 
nehmenden Mondes  erscheint  und  die  Silberpunkte 
von  Sternen.  Bäume  im  Vordergrunde  mit  zwei 
Schaukeln  aus  Tauwerk,  das  mit  Blumengirlanden 
umflochten  ist.  Blumen  überall  verstreut.  Auf  der 
äußersten  Linken,  undeutlich  erkennbar  die  Öff- 
nung einer  dunklen  Höhle.  Knaben,  welche  die  Bam- 
bus darstellen,  sind  schaukelnd  sichtbar. 

Weder  der  zweite  Vorhang  noch  der  äußere  Vorhang 
wird  während  des  Stückes  wieder  benützt.  Die  Hand- 
lung geht  ununterbrochen  weiter.  Auf  der  vorderen 
wie  auf  der  hinteren  Bühne.  Diese  wird  verdunkelt, 
wenn  sie  nicht  gebraucht  wird. 
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Lied  der  Bambus 
0  Südwind,  Wandrer,  komm    und    schaukle 

mich. 
Erwecke  mich  in  die  Verzückung  neuer  Blätter. 
Ich  bin  der  Bambusbusch  am  Wegesrand 
Und  harre  deines  Atems,  daß  mir  Leben 
Durch  alle  meine  Zweige  prickelnd  strömt. 
0  Südwind,  Wandrer,  hier  am  Gassenende 
Ist  meine  Wohnung.  Deine  Reisen  kenn'  ich 
Und  deiner  Schritte  Sprache.  Schauernd  weckt 
Mich  deine  leiseste  Berührung  auf 
Aus   meinem    Schlummer.    Deines    Flüsterns 

Hauch  — 
All  mein  Geheimnis  sammelt  er  sich  auf. 

Eine  Truppe  tanzender  Mädchen  tritt  auf,  die  Vögel 

darstellen. 

Lied  der  Vögel 
Der  Himmel  gießt  sein  Licht  in  unsre  Herzen, 
Zur  Antwort  füllen  wir  mit  unsern  Liedern 
Den  Himmel  an.  Wir  schleudern    nach    der 

Luft 
Mit  unsern  Tönen,  wenn  die  Flügel  uns 
Mit  ihrer  Piaserei  die  Luft  bewegt. 
Oh,  Waldesflamme,  alle  stehn  in  Brand, 
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All  deine  Blumenfackeln.  Du  hast  rot 
Mit  deiner  Jugend  Leidenschaft  geküßt 
Unsere  Lieder.  In  der  Frühlingsbrise 
Entsenden  Mangoblüten  ihre  Kunde 
An  das  Unendliche.  Den  ganzen  Tag 
Träumt  laut  das  junge  Laub.  0  Sirisch,  du 
Hast  deines  Duftes  Netz  um  unsre  Herzen 
Gelegt  und  ziehst  in  Liedern  sie  ans  Land. 

Unter  den  Zweigen  der  plötzlich  beleuchteten  Bäume 
erscheinen  Knaben,  die  Champakblüten  darstellen. 

Lied  des  blähenden  Champaks 
Mein  Schatten  tanzt  in  deinen  Wogen,  Fluß, 
Der  ewig  fließt,  ich  stehe  unbewegt, 
Ein  blüh'nder  Champak,  an  des  Ufers  Rand 
Mit  meinen  Blumenwachen.  In  der  Stille 
Ruht  meiner  Tiefe  all  mein  Sichbewegen, 
In  neuen  Laubes  köstlicher  Geburt, 
Im  Blütenmeer,  im  unsichtbaren  Drängen 
Des  jungen  Lebens,  das  zum  Licht  sich  sehnt. 
Sein  Aufruhr  bebt  durch  alle  Himmel  und 
Der  Dunkelheiten  Schweigen  ist  bewegt. 

Die  Hinterbühne  ist  jetzt  verdunkelt.   Die  hell  er- 
leuchtete   Hauptbühne    betritt   eine    Truppe    junger 
Leute,    deren  Zahl   zwischen    drei    und    dreißig  be- 
tragen mag. 
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Morgen 
Das  Feuer  des  April  springt  hell  von  Wald  zu 

Wald, 
Aus  allen  Winkeln,  allen  Ecken  blitzt  es  auf 
In  Blättern  und  in  Blüten.  So  verschwendrisch 

ist 
Mit  seinen  Farben  bunt  der  Himmel,  und  die 

Luft 
Rast  toll  von  Liedern.  Windzerzauste  Zweige 
Des  Waldgeländes  breiten  ihre  Unrast  tief 
In  unser  Blut.  Von  Freuden  der  Verzückung  ist 
Die  Luft  erfüllt;  von  Blume  eilt  zu  Blume  fort 
Die  Brise,  ihren  Namen  zu  erfragen. 

In  dem  folgenden  Gespräch  sind  nur  die  Namen  der 
Hauptspieler  angegeben.  Wo  kein  Name  genannt  ist, 
ist  der  Sprecher  einer  oder  der  andere  der  jungen 

Leute. 

Erster  Bursche 
Der  April  zerrt  stark,  Bruder,  der  April  zerrt 
sehr  stark. 

Zweiter  Bursche 
Woher  weißt  du  das? 

Erster  Bursche 
Täte  er's  nicht,  so  hätte  er  Dada  nie  aus  seiner 
Stube  herausgebracht. 
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Zweiter  Bursche 
Halt,  ich  will's  erklären.  Hier  ist  Dada,  unser 
Lastboot  sittlicher  Grundsätze,  der  gegen  die 
Strömung  seiner  eigenen  Feder  und  Tinte  ge- 
schleppt wird. 

Chandra 
Du  mußt  aber  dem  April  nicht  alles  Verdienst 
daran  gutschreiben.  Denn  ich,  Chandra,  habe 
die  gelben  Blätter  seines  Schreibheftes  unter 
den  jungen  Knospen  des  Pialwaldes  versteckt, 
und  Dada  ist  ausgezogen,  es  zu  suchen. 

Zweiter  Bursche 
Das  Schreibheft  verbannt!  Welch  eine  köst- 
liche Befreiung. 

Erster  Bursche 
Wir  sollten  Dada  auch  seinen  grauen  Philo- 
sophenmantel ausziehen. 

Chandra 
Ja,  sogar  der  Staub  der  Erde  klingt  von  Jugend, 
und  doch  ist  in  Dadas  Körper  nicht  die  leiseste 
Berührung  des  Frühlings  zu  verspüren. 

Dada 
Oh,  hört  auf  mit  dieser  Spötterei!  Was  für 
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einen  Skandal  macht  ihr  aus  euch  selbst.  Wir 
sind  doch  nicht  länger  Kinder. 


Chandra 
Dada,  das  Alter  dieser  Erde  ist  schwerlich  ge- 
ringer als  das  deine;  und  doch  schämt  sie  sich 
nicht,  frisch  auszusehen.  Dada,  du  quälst  dich 
immer  mit  deinen  Vierzeilern  ab,  die  voll  sind 
von  Ratschlägen  so  alt  wie  der  Tod,  während 
die  Erde  und  das  Wasser  streben,  immer  neu 
zu  sein.  Dada,  wie  um  alles  in  der  Welt  kannst 
du  nur  so  weiter  in  deiner  Stube  sitzen  und 
solche  Verse  schreiben? 

Dada 
Je  nun,  du  siehst,  ich  pflege  die  Dichtkunst 
nicht,     wie    ein    Liebhabergärtner    Blumen 
pflegt.  Meine  Dichtungen  haben  Inhalt  und 
Gewicht  in  sich. 

Chandra 
Ja,  sie  sind  wie  die  Rüben,    die    am  Boden 
haften. 

Dada 
Nun  denn,  hört  mich  — 

57 


Dritter  Bursche 
Wie   entsetzlich!   Dada   wird   hier   noch  mit 
seinen  Vierzeilern  Amok  laufen. 

Mehrere 
O  je!  0  je!   Die  Vierzeiler  sind  losgelassen. 
Nun  kann  sie  niemand  mehr  aufhalten. 

Erster  Bursche 
Allen  Vorübergehenden  gebe  ich  bekannt,  daß 
Dadas  Vierzeiler  verrückt  geworden  sind  und 
Amok  laufen. 

Chandra 
Dada,  beachte  ihren  Scherz  überhaupt  nicht, 
lies  nur  weiter.  Wenn  niemand  anders  es  über- 
leben kann,  ich  denke  wohl,  ich  kann  es.  Ich 
bin  kein  Feigling,  wie  diese  Burschen. 

Zweiter  Bursche 
Na,  so  komm  her,  Dada!  Wir  werden  nicht 
feige  sein.  Wir  wollen  schon  standhalten  und 
keinen  Schritt  weichen,  sondern  nur  lauschen. 

Dritter  Bursche 
Wir  wollen  die  Speerstöße  der  Vierzeiler  mit 
unserer    Brust    auffangen,    nicht    mit    dem 
Rücken. 
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Erster  Bursche 
Aber  um  Himmels  willen,  Dada,  gib  uns  nur 
einen  zu  hören,  nicht  mehr! 

Dada 
Schon  gut.  Nun  hört: 

Wenn  Bambus  man  zu  Flöten  nur  gebrauchte, 
Sie  würden  welken  und  im  Tod  vor  Scham  ver- 
gehen. 
Doch  halten  sie  ihr  Haupt  zum  Himmel  hoch, 
Weil  sie  auf  manche  Weise  sich   verwendet 

sehen. 
Bitte,  meine  Herren,  lachen  Sie  nicht!  Haben 
Sie  Geduld,  während  ich  erkläre.   Der  Sinn 
ist  — 

Mehrere 
Der  Sinn? 

Zweiter  Bursche 
Was,   muß   der   Infanterieangriff   des   Sinn- 
habens der  Kanonade  deiner  Vierzeiler  folgen, 
um  die  Verwirrung  vollkommen  zu  machen? 

Dada 
Nur  ein  Wort,  um  euch  zum  Verständnis  zu 
helfen.  Der  Sinn  ist,  daß,  wenn  die  Bambus 

59 


nicht  besser  wären,  als  diese  lärmenden  In- 
strumente — 

Vierter  Bursche 
Nein,  Dada,  das  müssen  wir  nicht  verstehen. 

Erster  Bursche 
Ich  fordere  dich  heraus,  uns  zum  Verstehen 
zu  verhelfen. 

Zweiter  Bursche 
Wenn  du  Gewalt  gebrauchst,  um  uns  zum  Ver- 
stehen  zu   bringen,   werden   wir   Gewalt   ge- 
brauchen, um  uns  selber  zu  zwingen,  nichts 
zu  verstehen. 

Dada 
Der  Kernpunkt  des  Vierzeilers  ist  dies,  daß, 
wenn  wir  der  Welt  nicht  Gutes  tun,  dann 


Dann  wird  die  Welt  ganz  außerordentlich  er- 


Fünfter  Bursche 
e 
leichtert  sein. 

Dada 
Da  hab'  ich  noch  einen  anderen  Vers,  der  es 
deutlicher  macht: 

Es  gibt  zahllose  Sterne  an  dem  Himmel 
Der  Mitternacht,  die  zwecklos  in  den  Lüften 

hängen. 
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Wenn  sie  nur   auf  die  Erde  niederkommen 

wollten 
Als  Straßenlichter  nützlich  sich  zu  drängen. 

Erster  Bursche 
Ich   sehe,   wir   müssen   unsere   Absicht   noch 
deutlicher  machen.  Greift  ihn!  Wir  wollen  ihn 
hochheben,  auf  die  Schulter  nehmen  und  in 
seine  Stube  zurückbringen. 

Dada 
Warum  seid  ihr  heute  so  aufgeregt?  Habt  ihr 
irgendeine  besondere  Unternehmung  vor? 

Zweiter  Bursche 
Ja,  wir  haben  eine  sehr  dringende  Unterneh- 
mung, —  wirklich  sehr  dringlich. 

Dada 
Was  ist  denn  das  für  eine  Unternehmung? 

Zweiter  Bursche 
Wir  sind  ausgezogen,  um  ein  Spiel  für  unser 
Frühlingsfest  zu  suchen. 

Dada 
Spiel!  Tag  und  Nacht  Spiel! 

Sie  singen. 
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Frei  sind  wir,  Freunde,  von  der  Furcht  der 

Arbeit, 
Wir  wissen  ja,  daß  Arbeit  Spiel,  des  Lebens 

Spiel. 
Es  ist  ein  Spiel,  im  Kampfe  sich  zu  stoßen, 
So  zwischen  Tod  und  Leben.  Es  ist  Spiel, 
Das  in  des  Lichtes  hellem  Lachen  blitzt 
Im  Herzen  des  Unendlichen.  Es  dröhnt 
Im  Winde  und  es  wogt  in  jeder  See. 

Dritter  Bursche 
Oh,  dort  kommt  unser  Leiter.  Brüder  —  unser 
Leiter,  unser  Leiter. 

Leiter 
Hailoh,  was  für  Lärm  macht  ihr? 

Vierter  Bursche 

War  es  das,  was  Euch  aus  dem  Hause  lockte? 

Leiter 
Ja. 

Fünfter  Bursche 
Nun  eben  zu  diesem  Zweck  lärmten  wir. 

Leiter 
Ihr  wollt  also  nicht,  daß  ich  im  Hause  bleibe. 

02 


Vierter  Bursche 
Warum  im  Hause  bleiben?  Diese  Welt  hier 
außen  ist  mit  einem  verschwenderischen  Auf- 
wand von  Sonne  und  Mond  und  Sternen  ge- 
macht worden.  Laßt  uns  daran  freuen,  und 
dann  können  wir  Gottes  Antlitz  selig  machen 
darüber,  daß  er  solche  Verschwendung  trieb. 

Leiter 
Worüber  spracht  ihr? 

Fünfter  Bursche 
Darüber: 

Spiel  blustet  in  Blüten  und  reift  zur  Frucht 

In  der  ewigen  Jugend  Sonnenlicht. 

Und  Spiel  bricht  auf  in  blutrotem  Feuer 

Und  schlägt  zu  Asche  Vergehen  und  Tod. 

Erster  Bursche 
Unser    Dada    machte    Einwendungen    gegen 
dieses  Spiel. 

Dada 
Soll  ich  euch  den  Grund  dafür  sagen? 

Erster  Bursche 
Ja,  Dada,  den  magst  du  uns  sagen,  aber  wir 
versprechen  dir,  nicht  zuzuhören. 
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Dada 
Hier  ist  er: 

Zeit  ist  das  Kapital  der  Arbeit  und 

Spiel  mindert  es.  Das  Spiel  beraubt  das  Haus, 

Um  seinen  Raub  nur  wieder  zu  verschwenden. 

Drum    nennt    der    Weise    schlimmer    es    als 

nutzlos. 

Chandra 
Aber  sicherlich,  Dada,  du  redest  Unsinn.  Zeit 
selbst  ist  Spiel.  Ihr  einziger  Zweck  ist  Zeit- 
vertreib. 

Dada 
Was  ist  dann  Arbeit? 

Chandra 
Arbeit  ist  der  Staub,  der  vom  Vergehen  der 
Zeit  aufgewirbelt  wird. 

Dada 
Leiter,  du  mußt  uns  deine  Antworten  geben. 

Leiter 
Nein,  ich  gebe  nie  Antworten.  Ich  leite  nur 
von  einer  Frage  zur  andern.   Darin  besteht 
meine  Leiterschaft. 
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Dada 
Alles  andere  hat  seine   Grenzen,   aber   deine 
Kinderei  ist  durchaus  grenzenlos. 

Zweiter  Bursche 
Kennst  du  den  Grund?  Weil  wir  tatsächlich 
nichts    anderes    sind    als    Kinder.    Und    alles 
andere  hat  seine  Grenzen,  nur  nicht  das  Kind. 

Dada 
So  werdet  ihr  nie  alt  werden. 

Zweiter  Bursche 
Nein,  wir  werden  nie  alt  werden. 

Dritter  Bursche 
Wir    werden    alt    sterben,    aber    nie    Greise 
werden. 

Chandra 
Wenn  wir  dem  Greisenalter  begegnen,  werden 
wir  ihm  den  Schädel  kahl  scheren,  es  auf  einen 
Esel  setzen  und  über  den  Fluß  hinüberjagen. 

Zweiter  Bursche 
Oh,  du  kannst  dir  die  Mühe  sparen,  ihm  den 
Kopf  kahl  zu  scheren,  denn  das  Greisenalter 
ist  schon  kahlköpfig. 

Sie  singen. 
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Unser  Haar  wird  niemals  grau  sich  färben. 
Niemals.  Nieten  gibt's  in  dieser  Welt 
Nicht  für  uns,  auf  unserer  Straße  keinen 
Bruch.  Mag  sein,  daß  wir  nur  einer  Täuschung 
Folgen,  doch  sie  wird  uns  niemals  hintergehen, 

nie. 

Der  Leiter  singt. 

Unser  Haar  wird  niemals  grau  sich  färben, 
Nie.  Wir  werden  nie  die  Welt  bezweifeln 
Und  die  Augen  schließen,  um  zu  grübeln. 
Nie.  Wir  werden  nie  in  unsres  Geistes 
Irren  Wegen  tastend  tappen.  Mit  dem  Strom 

der 
Dinge  fluten  wir  vom  Berg  zur  See. 
Niemals  werden  wir  verloren  gehen 
In  der  Wüste  dürrem  Sande.  Nie. 

Erster  Bursche 
Wir  können  schon  nach  seinen  Blicken  sagen, 
daß  Dada  eines  Tages  zu  dem  ,, Alten  Mann" 
gehen  wird,  um  seine  Belehrungen  zu  emp- 
fangen. 

Leiter 
Zu  welchem  „Alten  Mann"? 
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Erster  Bursche 
Zum    „Alten    Mann"    aus    dem    Geschlecht 
Adams. 

Vierter  Bursche 
Er  wohnt  in  einer  Höhle  und  denkt  nie  ans 
Sterben. 

Leiter 
Woher  habt  ihr  von  ihm  erfahren? 

Vierter  Bursche 
Oh,  jedermann  spricht  von  ihm  und  außerdem 
steht's  auch  in  Büchern. 

Leiter 
Wie  sieht  er  aus? 

Erster  Bursche 
Manche  sagen,  er  sei  weiß,  wie  der  Schädel 
eines  toten  Mannes.  Und  andere  sagen,  er  sei 
dunkel,  wie  die  Augenhöhle  eines  Skeletts. 

Vierter  Bursche 
Aber  hast  du  denn  gar  nichts  über  ihn  gehört, 
Leiter? 

Leiter 
Ich  glaube  überhaupt  nicht  an  ihn. 
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Erster  Bursche 
Nun,  das  geht  ganz  und  gar  gegen  die  öffent- 
liche Meinung.  Dieser  „Alte  Mann"  ist  wirk- 
licher als  alles  andere.  Er  lebt  in  den  Rippen 
der  Schöpfung. 

Vierter  Bursche 
Nach  unserem  Pundit  sind  wir  es,  die  kein  Da- 
sein haben.  Nach  ihm  kannst  du  nicht  sicher 
sein,  ob  wir  wirklich  sind  oder  nicht. 

Chandra 
Wir?  Oh,  wir  sind  alle  miteinander  zu  funkel- 
nagelneu.   Wir    haben   unsere    Beglaubigung 
noch  gar  nicht  bekommen,  um  unser  Dasein 

zu  beweisen. 

Leiter 

Seid  ihr  wirklich  hingegangen  und  habt  ihr 
Beziehungen  zu  den  Pundits  angeknüpft? 

Fünfter  Bursche 
Wie?  Was  für  ein  Unglück  wäre  denn  dabei, 
Leiter? 

Leiter 
Ihr  werdet  bleich  werden,  wie  der  weiße  Nebel 
im  Herbst.   Auch  der  leiseste  Biutschimmer 
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wird  aus  euren  Gedanken  verschwinden.  Ich 
habe  einen  Vorschlag. 

Alle 
Was,  Leiter? 

Leiter 

Ihr  suchtet  ein  Spiel. 

Alle 
Ja,  ja,  wir  sind  ganz  rasend  dahinter  her. 

Dritter  Bursche 
Wir  haben  so  stark  darüber  nachgedacht,  daß 
Leute  zu  des  Königs  Hof  laufen  mußten,  um 
sich  zu  beschweren. 

Leiter 
Nun,  ich  kann  euch  ein  Spiel  vorschlagen,  das 
ganz  neu  ist. 

Mehrere 
Was  denn?  Was?  Sag  es  uns. 

Leiter 
Geht  und  fangt  den  „Alten  Mann". 

Zweiter  Bursche 
Das   ist   neu.    Ohne    Zweifel;    aber   wir   be- 
zweifeln sehr,  ob  es  ein  Spiel  ist. 
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Leiter 
Ich  bin  überzeugt,  ihr  seid  unfähig,  es  zu  tun. 

Erster  Bursche 
Unfähig?  Wir  können'sl 

Leiter 
Nein,  nie. 

Erster  Bursche 
Schon  gut,  nimm  einmal  an,  wir  fangen  ihn; 
was  wirst  du  uns  geben? 

Leiter 
Ich  werde  euch  als  meine  Meister  anerkennen. 

Zweiter  Bursche 
Meister?  Du  willst  uns  grau  und  kalt  und  alt 
machen,  bevor  unsere  Stunde  gekommen  ist. 

Leiter 
Was  wollt  ihr  denn  dann  von  mir? 

Dritter  Bursche 
Wenn  wir  ihn  fangen,  dann  werden  wir  deine 
Führerschaft  beseitigen. 

Leiter 
Das  wird  eine  große  Erleichterung  für  mich 
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bedeuten.  Ihr  habt  mir  schon  alle  meine 
Knochen  durcheinander  gebracht.  Gut  denn, 
so  sind  wir  uns  also  einig. 

Dritter  Bursche 
Ja,  einverstanden.  Im  nächsten  Vollmond  des 
Frühlings  werden  wir  dir  ihn  bringen. 

Vierter  Bursche 
Aber  was  wollen  wir  dann  mit  ihm  anfangen? 

Leiter 
Ihr  werdet  ihn  veranlassen,  an  unserem  Früh- 
lingsfest teilzunehmen. 

Fünfter  Bursche 
0  nein,  das  wäre  abscheulich,  unerhört.  Dann 
werden  die  Mangoblüten  sofort  Same  werden. 

Vierter  Bursche 
Und  all  die  Kuckucks  werden  Eulen. 

Dritter  Bursche 
Und   die   Bienen   werden    umherfliegen   und 
Sanskritverse  aufsagen,  daß  die  Luft  von  M 
und  N  nur  so  brummt. 
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Leiter 
Und  euer  Schädel  wird  von  Weisheit  so  über- 
schwer, daß  es  euch  schwierig  sein  wird,  euch 
noch  auf  den  Füßen  zu  halten. 

Alle 
Wie  entsetzlich! 

Leiter 
Und  ihr  werdet  in  all  euren  Gelenken  Rheu- 
matismus haben. 

Alle 
Wie  schrecklich ! 

Leiter 

Und  ihr  werdet  eure  eigenen  älteren  Brüder 

werden   und    euch   selber    an    euren    eigenen 

Ohren  zupfen,  um  euch   wieder   zurecht   zu 

bringen. 

Alle 
Wie  furchtbar! 

Leiter 
Und  - 

Erster  Bursche 
Kein  Und  mehr.  Wir  wollen  uns  gern  ergeben. 

Zweiter  Bursche 
Wir  wollen  auf  das  Spiel,  den  „Alten  Mann"1 
einzufangen,  verzichten. 
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Dritter  Bursche 
Wir  wollen   es  bis   auf   die  kalte  Zeit    ver- 
schieben.   In    dieser    Frühlingszeit    wird    uns 
deine  Gesellschaft  genügen. 

Leiter 
Ah,  ich  verstehe.  Ihr  habt  bereits  den  kalten 
Schauer    vor    dem    ,, Alten    Mann"    in    den 
Knochen  verspürt. 

Zweiter  Bursche 
Wieso?  Woran  merkst  du  das? 

Leiter 
Ihr    habt    keine    Begeisterung.    Ihr    schreckt 
schon  am  Anfang  zurück.  Warum  macht  ihr 
nicht  einen  Versuch? 

Mehrere 
Gut.  Einverstanden.  Los! 

Vierter  Bursche 
Laßt  uns  auf  Jagd  nach  dem  „Alten  Mann'* 
gehen.  Wir  wollen  ihn  wie  ein  graues  Haar 
herauspflücken,  wo  wir  ihn  finden. 

Leiter 
Aber  der  „Alte  Mann"  ist  sehr  erfahren  im 
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„Auspflücken".    Seine   beste   Waffe   ist    die 
Keilhaue. 

Vierter  Bursche 
Du  brauchst  nicht  zu  versuchen,  uns  so  zu 
schrecken.  Wenn  wir  einmal  auf  Abenteuer 
aus  sind,  müssen  wir  alle  Ängstlichkeiten  zu- 
rücklassen, alle  Vierzeiler,  alle  Pundits  und 
alle  Schriften. 

Sie  singen. 

Wir  sind  auf  unsern  Wegen  aus 
Und  fürchten  nicht  den  „Alten  Mann", 
Den  Räuber.  Unser  Pfad  ist  breit, 
Er  ist  gerade.  Unsre  Last 
Ist  leicht,  denn  unser  Sack  ist  leer. 
Wer  kann  uns  unsre  Torheit  rauben? 
Für  uns  ist  nirgends  Ruh  noch  Rast, 
Kein  Lobpreis  und  auch  nicht  Erfolg. 
Wir  tanzen  in  dem  gleichen  Takt, 
Wie  Glück  aufsteigt  und  niederfällt. 
Wir  spielen  unser  Spiel,  gleichviel 
Ob  mit  Gewinn,  ob  mit  Verlust, 
Und  fürchten  nicht  den  Räubersmann. 
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ZWEITER    AKT 


LIEDERVORSPIEL 

Die   Herolde   des   Frühlings   versuchen   den   Winter 

seiner  Alterskennzeichen  zu  berauben. 
Die  erleuchtete  Hinterbühne  zeigt  den  Alten  Winter, 
der  von  Knaben  und  Mädchen,  die  Herolde  des  Früh- 
lings darstellen,  geneckt  wird. 

Lied  der  Herolde  des  Frühlings 
Wir  suchen  unsre  Gefährten, 
Wir  wecken  sie  aus  allen  Winkeln, 
Bevor  noch  der  Morgen  tagt. 
Wir  rufen  sie  in  Vogelliedern, 
Wir  winken  mit  nickenden  Zweigen. 
Wir  breiten  ins  Leuchten  der  Wolken 
Unseren  Zauber  für  sie. 
Wir  lachen  dem  feierlichen  Tode, 
Bis  selber  er  lachet  mit  uns. 
Wir  reißen  die  Börse  der  Zeit  auf, 


Nehmen  ihr  ihren  Plunder  wieder  ab. 
Du  wirst  dein  Herz  an  uns  verlieren, 
O  Winter.  Im  zitternden  Laube 
Wird's  leuchten,  in  Blumen  erblühn. 

Lied  des  Winters 
Laßt  mich  allein  und  laßt  mich  gehn! 
Ich  segle  nach  dem  schwarzen  Norden, 
Zum  Frieden,  der  gefrorne  Küsten  bannt. 
Nicht  an  der  Zeit  ist  euer  Lachen,  Freunde. 
Ihr  windet  meine  Abschiedsweisen  in  den  Sang 
Zum  Willkomm  für  den,  der  neu  angekommen. 
Und  alle  Dinge  ziehen  mich  zurück 
In  ihrer  Herzen  tanzend  frohen  Kreis. 

Lied  der  Herolde  des  Frühlings 
Wir  sind  des  Lebens  Spione, 
Die  überall  im  Hinterhalt  versteckt. 
Wir  warten,  dir  alles  zu  rauben, 
Was  in  verwelkten  Stunden  du  gespart, 
Daß  wir  in  die  wehenden  Winde  es  streuen. 
Wir  werden  in  Blumenketten  dich  binden, 
Wo  seine  Gefangnen  der  Frühling  hält. 
Denn  wir   wissen,    du   trägst   deiner   Jugend 

Juwelen 
In  deinen  grauen  Lumpen  versteckt. 
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Mittag. 

Die  Hinterbühne  ist  dunkel.  Die  Truppe  junger  Leute 
betritt   die    Hauptbühne.    Es    ist    kein    Wechsel   im 
Bühnenbild  notwendig,  das  wird  alles  der  Vorstel- 
lungskraft der  Zuhörer  überlassen. 

Erster  Bursche 
Fährmann!  Fährmann!    Öffne  deine  Tür! 

Fährmann 
Was  wollt  ihr? 

Erster  Bursche 
Wir  wollen  den  „Alten  Mann". 

Fährmann 
Welchen  alten  Mann? 

Zweiter  Bursche 
Nichts:  Welchen  alten  Mann.  Wir  wollen  den 
„Alten  Mann". 

Fährmann 
Wer  ist  denn  das? 

Erster  Bursche 
Der  richtige  und  echte  „Alte  Mann". 

Fährmann 
Oh,  ich  verstehe.  Wozu  braucht  ihr  ihn  denn? 

77 


Dritter  Bursche 
Für  unser  Frühlingsfest. 

Fährmann 
Für  euer  Frühlingsfest?  Seid  ihr  denn  ver- 
rückt geworden? 

Erster  Bursche 
Wir  sind  nicht  plötzlich  verrückt  geworden. 
So  sind  wir  schon  von  Anfang  an  immer  ge- 
wesen. 

Zweiter  Bursche 
Und  wir  werden  so  bleiben  bis  zum  Ende. 

Sie  singen. 
Der  Pfeifer  pfeift  in  der  Mitte,  den  Blicken 

verborgen, 
Und    wir    werden    rasend,    wir    tanzen,    wir 

tanzen. 
Der  März  wind,  von  jagender  Tollheit  gefaßt, 
Er  rennt  und  taumelt  und  schwingt  die  lär- 
menden Zweige. 
Die  Sonne  und  Sterne  sind  in  der  Verzückung 

Wirbel  gezogen. 

Dritter  Bursche 
Nun,  Fährmann,  erzähl'  uns  das  Neueste  vom 
„Alten  Mann". 
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Vierler  Bursche 
Du  fährst  mit  deinem  Boot  von  einem  Lan- 
dungssteg zum  andern.   Sicherlich  weißt  du, 
wo  — 

Fährmann 
Mein  Dienst  ist  nur  auf  den  Pfad  beschränkt. 
Aber  wessen  Pfad  es  ist  und  was  er  bedeutet, 
das  zu  untersuchen,  hab'  ich  keine  Möglich- 
keit. Denn  mein  Ziel  ist  der  Landungssteg, 
nicht  das  Haus. 

Erster  Bursche 
Schon  gut,  laßt  uns  gehen,  wir  wollen  alle 
Wege  versuchen. 

Sie  singen. 

Der  Pfeifer  jDfeift  in  der  Mitte,  den  Blicken 

verborgen. 
Ach  die  stürmische  Weise,  nach  deren  Takte 
Der    Ozean    tanzt    und    unsere    schwellenden 

Herzen. 
Wirf,    o   Bruder,    von    dir    alle    Lasten    und 

Sorgen. 
Schwanke  nicht,  welchen  Pfad  du  gehst. 
Denn  es  erwacht  von  selber  der  Pfad 
Unter  den  tanzenden  Schritten  der  Freiheit. 
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Fährmann 
Dort  kommt  der  Wächter.  Fragt  ihn!  Ich  weiß 
über  den  Weg  Bescheid,   aber  er  kennt  die 
Wandrer. 

Wächter 
Wer  seid  ihr? 

Fünfter  Bursche 
Wir  sind  gerade  das,  was  du  siehst.  Das  ist 
unsere  einzige  Beschreibung. 

Wächter 
Aber  was  wollt  ihr  denn? 

Zweiter  Bursche 
Wir  suchen  den  „Alten  Mann". 

Wächter 
Welchen  alten  Mann? 

Dritter  Bursche 
Den  ewigen  unveränderlichen  „Alten  Mann". 

Wächter 
Wie  albern.   Während  ihr  ihn  sucht,   ist  er 
hinter  euch  her. 

Vierter  Bursche 
Warum? 
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Wächter 
Er  liebt  es  sehr,  sein  kaltes  Blut  mit  dem  Wein 
der  heißen  Jugend  zu  wärmen. 

Erster  Bursche 
Wir  wollen  ihm   schon  einen  Empfang  be- 
reiten,   der   reichlich   warm   genug   ist.    Wir 
wollen  gar  nichts  anderes,  als  ihn  sehen.  Hast 
du  ihn  schon  einmal  gesehen? 

Wächter 
Ich  wache  bei  Nacht.  Ich  sehe  zwar  meine 
Leute,  aber  ich  kann  ihre  Züge  nicht  erkennen. 
Aber  seht  einmal,  jedermann  weiß,  daß  er  der 
große  Menschenräuber  ist,  und  ihr  wollt  ihn 
einfangen?  Das  ist  Sommernachtstollheit. 

Zweiter  Bursche 
Nun  ist  das  Geheimnis  heraus.  Man  braucht 
nicht  lange,  um  zu  entdecken,  daß  wir  närrisch 
sind. 

Wächter 
Ich  bin  der  Wächter.  Die  Leute,  die  ich  auf 
der  Straße  gehen  sehe,  sind  sich  alle  sehr  ähn- 
lich. Wenn  ich  also  irgend  etwas  Seltsames 
beobachte,  so  fällt  es  mir  immer  auf. 
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Dritter  Bursche 
Hört  ihm  nur  zu.  Alle  ehrenwerten  Leute  sagen 
genau  das  gleiche,  daß  wir  seltsam  sind. 

Erster  Bursche 
Jawohl,  wir  sind  seltsam.  Da  ist  gar  kein  Miß- 
verständnis möglich. 

Wächter 
Aber  das  ist  ja  alles  lächerliche  Kinderei. 

Fünfter  Bursche 
Hört  ihr  das?  Es  ist  genau  dasselbe,  was  unser 
Dada  sagt. 

Zweiter  Bursche 
Wir   sind   nun  mit   unserer   Kinderei   schon 
durch  undenkbare  Weltzeiten  gegangen. 

Dritter  Bursche 
Und  jetzt  sind  wir  öffentlich  bestätigte  Kinder. 

Vierter  Bursche 
Und  wir  haben  einen  Leiter,  der  geradezu  ein 
Veteran  der  Kindheit  ist.  Er  eilt  so  rücksichts- 
los vorwärts,  daß  sein  Alter  bei  jedem  Schritt, 
den  er  macht,  abfällt. 

Wächter 
Und  wer  seid  ihr? 
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Fünfter  Bursche 
Wir  sind  Schmetterlinge,  die  aus  dem  Kokon 
des  Alters  befreit  sind. 

Wächter 
beiseite. 

Verrückt I  Wahnsinnig  verrückt! 

Fährmann 
Was  wollt  ihr  denn  dann  alle  miteinander  an- 
fangen? 

Chandra 
Wir  werden  gehen 

Wächter 
Wohin? 

Chandra 
Das  haben  wir  noch  nicht  beschlossen. 

Wächter 
Ihr  habt  beschlossen  zu  gehen,  aber  noch  nicht, 
wohin  ihr  gehen  wollt? 

Chandra 
Ja,  das  wird  erst  unterwegs  festgelegt. 

Wächter 
Was  soll  das  heißen? 
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Chandra 
Es  heißt  folgendes  Lied: 

Sie  singen. 
Wir  sind  rege,  wir  sind  rege  ohne  Rast, 
Wir  sind  rege,  während  noch  des  Wandrers 
Stern*  am  Himmel  scheinen  und  verglimmen. 
Und  wir  spielen  unsre  Straßenweise, 
Während  unsre  Glieder  der  Bewegung 
Lachen  von  sich  streuen.  Unsrer 
Jugend  bunt  gefärbter  Mantel 
Flattert  um  uns  in  der  Luft. 

Wächter 
Ist  es  bei  euch  Brauch,  Fragen  mit  Liedern  zu 
beantworten? 

Chandra 
Ja,  sonst  wird  die  Antwort  zu  unverständlich. 

Wächter 
Dann  haltet  ihr  eure  Lieder  für  verständlich? 

Chandra 
Ja,  durchaus,  weil  sie  Musik  enthalten. 

Sie  singen. 
Wir  sind  rege,  wir  sind  rege  ohne  Rast. 
Wandrer  Welt  liebt  seine  Kameraden 
Von  der  Straße.  Quer  durch  alle  Himmel 
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Kommt  sein  Ruf;   die  Jahreszeiten  führen 
Auf  dem  Wege  und  sie  streuen 
Bunte  Blumen  auf  den  Pfad. 

Wächter 
Kein  gewöhnliches  Lebewesen  fängt  jemals, 
wie  ihr,   in   der  Mitte   der  Unterhaltung  zu 
singen  an. 

Chandra 
Wieder  sind  wir  erkannt.  Wir  sind  keine  ge- 
wöhnlichen Lebewesen. 

Wächter 
Habt  ihr  keine  Beschäftigung? 

Chandra 
Nein,  wir  sind  in  Ferien. 

Wächter 
Warum? 

Chandra 

Damit  unsre  Zeit  alle  verbraucht  wird. 

Wächter 
Ich  verstehe  dich  nicht  ganz. 

Chandra 
Dann  müssen  wir  eben  wieder  eins  singen. 
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Wächter 
Nein!  Nein!  Das  ist  gar  nicht  notwendig.  Ich 
hege  nicht  die  leiseste  Hoffnung,  euch  auch 
nur  ein  wenig  besser  zu  verstehen,  auch  wenn 
ihr  singt. 

Chandra 
Jedermann  hat  die  Hoffnung  aufgegeben,  uns 
zu  verstehen. 

Wächter 
Aber  wie  kann's  denn  mit  euch  gut  weiter 
gehen,  wenn  ihr  euch  so  benehmt? 

Chandra 
Oh,  das  ist  gar  nicht  notwendig,  daß  es  mit  uns 
gut  weitergeht,  solange  nur  wir  selber  weiter 
gehen. 

Wächter 
Verrückt!    Gänzlich    verrückt!    Rasend    ver- 
rückt ! 

Chandra 
Halt,  da  kommt  unser  Dada! 

Dada 
Was  ließ  dich  denn  zurückbleiben? 
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Chandra 
Wißt  ihr  das  nicht?  Wir  sind  frei  wie  der 
Wind,  weil  wir  keine  festen  Bestandteile  in 
uns  haben.  Aber  Dada  ist  wie  die  Regenwolke 
im  August.  Er  muß  immer  dann  und  wann 
haltmachen,  um  sich  zu  entlasten. 

Dada 
Wer  bist  du? 

Fährmann 
Ich  bin  der  Fährmann. 

Dada 
Und  wer  bist  du? 

Wächter 
Ich  bin  der  Wächter. 

Dada 
Ich  bin  entzückt,  euch  zu  sehen.  Ich  möchte 
euch  etwas  vorlesen,  was  ich  geschrieben  habe. 
Es  enthält  nichts  Leichtfertiges,  sondern  nur 
höchst  bedeutsame  Lehren. 

Fährmann 
Sehr  gut,  laß  uns  sie  hören. 

Wächter 
Unser  Herr  pflegte  uns  zu  sagen,  es  gäbe  gar 
viele  Menschen,  die  gute  Dinge  sagen,  aber  nur 
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sehr  wenige,  die  zuhören  können.  Das  er- 
fordere Kraft  des  Geistes.  Nun  fangt  an,  Herr, 
fangt  an. 

Dada 
Ich  sah  auf  der  Straße  einen  der  Offiziere  des 
Königs  einen  Kaufmann  wegschleppen.  Der 
König  hatte  eine  falsche  Anklage  erhoben,  um 
sein  Geld  zu  bekommen.  Das  gab  mir  einen 
Gedanken  ein.  Ihr  müßt  wissen,  daß  ich  nie 
auch  nur  eine  einzige  Zeile  schreibe,  die  nicht 
durch  irgendeine  wirklich  geschehene  Tat- 
sache eingegeben  ist.  Ihr  könnt  meine  Verse 
in  den  offenen  Straßen  und  Märkten  auf  die 
Probe  stellen 

Fährmann 
Bitte,    Herr,    laßt    uns    hören,    was    Ihr   ge- 
schrieben habt. 

Dada 

Das  Zuckerrohr  füllt  selber  sich  mit  Saft. 

Von  allen  Bettlern  wird's  gekaut  und  aus- 
gesogen. 

Törichter  Mensch,  die  Lehre  nimm  davon  für 

dich: 

Die    Bäume    sind    gerettet,    welche    Früchte 

tragen. 
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Ihr  werdet  verstehen,  daß  das  Zuckerrohr  in 
Schwierigkeiten  kommt,  einfach  deswegen, 
weil  es  seinen  Saft  für  sich  zu  behalten  sucht. 
Aber  niemand  ist  so  töricht,  den  Baum  zu 
töten,  der  seine  Frucht  freiwillig  hergibt. 

Wächter 
Welch  glänzender  Gedanke. 

Fährmann 
Ja,  Wächter,  der  enthält  bedeutsame  Lehren 
für  uns. 

Wächter 
Das  gibt  mir  Nahrung  zum  Nachdenken. 
Wenn  ich  nur  unsern  Nachbar  hier  hätte,  den 
Schreiber.  Ich  möchte  mir  das  gerne  auf- 
schreiben lassen.  Schicke  doch  bei  den  Leuten 
herum  im  Ort  und  laß  ihnen  sagen,  daß  sie 
hier  zusammenkommen. 

Chandra 
Aber  Fährmann,  du  versprachst  uns  doch,  mit 
uns  heraus  zu  kommen.  Freilich  wenn  Dada 
einmal  anfängt,  seine  Vierzeiler  vorzutragen, 

dann  wird 

Fährmann 
Weiter  mit  dir !  Wir  wollen  keinen  von  eurer 
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Narrheit  hier  haben.  Wir  sind  jetzt  glücklich, 
unsren  Meister  getroffen  zu  haben.  Laßt  uns 
die  Gelegenheit  zu  guten  Worten  ausnützen. 
Wir  werden  alle  miteinander  alt,  wer  weiß, 
wann  wir  sterben  werden. 

Erster  Bursche 
Um  so  mehr  Grund,  daß  ihr  unsere  Gesell- 
schaft pflegen  solltet. 

Chandra 

Einen  andern  Dada  könnt  ihr  immer  finden. 

Aber  wenn  wir  einmal  tot  sind,  dann  wird  Gott 

nie  wieder  den  Fehler  machen,  noch  einmal 

solch  eine  Torheit,  wie  uns,  in  die  Welt  zu 

setzen. 

Der  ölhändler  tritt  auf. 

Ölhändler 
Heda,  Wächter! 

Wächter 
Wer  ist  da? 

Ölhändler 

Das  Kind,  das  ich  großzog,  wurde  letzte  Nacht 

geraubt. 

Wächter 
Von  wem? 
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Ölhändler 
Vom  „ Alten  Mann". 

Die  Jugend 
durcheinander 
„Alter  Mann?"   Das  kann   nicht   dein  Ernst 
sein.  Der  „Alte  Mann"? 

Ölhändler 
Ja,    meine    Herrn,    der    „Alte    Mann",    Was 
macht  euch  so  vergnügt? 

Zweiter  Bursche 
Oh,  das  ist  eine  schlechte  Gewohnheit  von  uns. 
Wir    werden    vergnügt,    auch    ohne    irgend- 
welchen Grund. 

Wächter 
beiseite 

Verrückt!  Wahnsinnig  verrückt! 

Dritter  Bursche 
Hast  du  den  „Alten  Mann"  gesehen? 

ölhändler 
Ich  glaube,  ich  sah  ihn  letzte  Nacht  von  ferne. 

Mehrere 
Wie  sah  er  aus? 
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ölhändler 
Schwarz.  Schwärzer  als  unser  Bruder  da,  der 
Wächter.  Schwarz,  wie  die  Nacht:  zwei  Augen 
auf  seiner  Brust  leuchteten  wie  zwei  Glüh- 
würmchen. 

Dritter  Bursche 
Das  würde  uns  nicht  passen,  das  wäre  für 
unser  Frühlingsfest  ungeeignet. 

Chandra 
Wir  werden  den  Tag  vom  Vollmond  auf  den 
Neumond  verlegen  müssen.   Denn  der  Neu- 
mond hat   nicht  eine   Spur  von  Augen  auf 
seiner  Brust. 

Wächter 
Aber   ich   warne   euch,   meine   Freunde,   ihr 
handelt  nicht  klug. 

Vierter  Bursche 
Nein,  das  tun  wir  nicht. 

Fünfter  Bursche 
Wieder  sind  wir  erkannt.  Wir  machen  nie 
etwas  klug.  Das  wäre  ganz  gegen  unsere  Eigen- 
art. 

Wächter 
Nehmt  ihr  die  ganze  Sache  für  einen  Scherz? 
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Ich  warne  euch,  meine  Freunde,  das  ist  ge- 
fährlich. 

Dritter  Bursche 
Gefährlich?  Das  ist  der  beste  Scherz  von  allen. 

Sie  singen 

Wir  sind  nicht  zu  klug,  nicht  zu  weise, 
Das  ist  unser  Verdienst,  das  wir  erwarben. 
Man  hat  uns  verleumdet.  Das  breitet 
Von  Lande  zu  Lande  sich  aus, 
Und  Gefahr  folgt  unseren  Spuren. 
Wir  sind  sehr  besorgt  zu  vergessen, 
Was  man  uns  gelehrt,  und  wir  sagen 
Alles  anders  als  das  Buch. 
Das  bringt  uns  gar  manche  Beschwerden 
Und  Tadel  von  den  Gelehrten. 

Wächter 
Ach,  Herr,  Ihr  spracht  von  einem  Leiter.  Wo 
ist   er?    Er   hätte    euch    in    Ordnung   halten 
können,  wenn  er  bei  euch  wäre. 

Erster  Bursche 
Er  bleibt  nie  bei  uns,  damit  er  uns  nicht  in 
Ordnung  halten  muß. 
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Zweiter  Bursche 
Er  schickt  uns  nur  auf  unseren  Weg  und  dann 
schlüpft  er  unbemerkt  davon. 

Wächter 
Das  ist  eine  klägliche  Vorstellung  von  Führer- 
schaft. 

Fünfter  Bursche 
Er  grämt  sich  nie  über  seine  Führerschaft. 
Darum  erkennen  wir  ihn  ja  gerade  als  unseren 
Leiter  an. 

Wächter 
Dann  hat  er  ja  eine  sehr  leichte  Arbeit  be- 
kommen. 

Chandra 
Es  ist  kein  leichtes  Ding,  Menschen  zu  leiten. 
Leicht  genug  ist  es  allerdings,  sie  zu  treiben. 

Sie  singen 
Wir  sind  nicht  zu  klug,  nicht  zu  weise, 
Das  ist  all  unser  Verdienst,  das  wir  erwarben. 
Wir  sind  in  glückloser  Stunde  geboren, 
Als  der  Weisheit  Stern  am  trübsten  schien. 
Wir  können  auf  Gewinn  nicht  hoffen 
Von  unserer  Abenteuerfahrt. 
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Vierter  Bursche 
Dada,  komm,  laß  uns  gehen. 

Wächter 
Nein,  nein,  Herr!  Bringt  euch  nicht  selbst  ins 
Unglück  durch  ihre  Gesellschaft. 

Fährmann 
Ihr  lest  uns  Eure  Verse,  Herr.  Unsere  Nach- 
barn werden  bald  hier  sein.  Sie  werden  großen 
Gewinn  davon  haben. 

Dada 
Nein,  ich  beabsichtige  nicht,  auch  nur  einen 
Schritt  von  hier  zu  gehen. 

Dritter  Bursche 
Dann  laßt  uns  gehen.  Die  Leute  auf  der  Straße 
können  uns  nicht  ertragen. 

Erster  Bursche 
Das  kommt  daher,  daß  wir  ihnen  zu  gerade- 
heraus reden. 

Vierter  Bursche 
Ihr  hört  das  Summen  menschlicher  Bienen. 
Sie  riechen  den  Honig  von  Dadas  Vierzeilern. 
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Die  Jugend 
untereinander 
Sie  kommen.  Sie  kommen. 

Dörfler  treten  auf. 

Dörfler 
Ist  es  wahr,  daß  es  hier  eine  Vorlesung  geben 
soll? 

Andere  Dörfler 
Wer  seid  Ihr?  Werdet  Ihr  vorlesen? 

Zweiter  Bursche 
Nein.  Wir  begehen  allerlei  Abscheulichkeiten, 
aber  keine  solche.  Und  dieses  einzige  Verdienst 
wird  uns  Rettung  bringen. 

Dörfler 
Was  sagen  sie?  Sie  scheinen   in  Rätseln   zu 
sprechen. 

Chandra 
Wir  sagen  nur  das,  was  wir  selber  vollkommen 
verstehen.  Und  das  sind  euch  Rätsel.  Dada  sagt 
euch  immer  wieder  Dinge,  die  ihr  schon  lange 
vollkommen  versteht,  und  das  klingt  euch  wie 
das  letzte  Geheimnis  der  Weisheit. 
Ein  Junge  tritt  auf. 
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Junge 
Ich  konnte  ihn  nicht  fangen. 

Fünfter  Bursche 
Wen? 

Junge 
Den  „Alten  Mann",  den  ihr  sucht. 

Mehrere 
Hast  du  ihn  gesehen? 

Junge 
Ja,  ich  dachte,  ich  sah  ihn  in  einem  Wagen 
vorbeifahren. 

Alle 
Wo?  In  welcher  Richtung? 

Junge 
Das  konnte  ich  nicht  genau  ausfinden.    Der 
Staub,  den  seine  Räder  aufjagten,  wirbelt  noch 
in  der  Luft, 

Einige 
Dann  laßt  uns  gehen. 

Dritter  Bursche 

Er  hat  den  Himmel  mit  toten  Blättern  erfüllt. 

Sie  gehen  ab. 

Wächter 
Sie  sind  verrückt.  Gänzlich  verrückt.  Wahn- 
sinnig verrückt. 

7  Frühlingskreis  QH 
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LIEDERVORSPIEL 

Der  Winter  wird  entlarvt  —  seine  verborgene  Jugend 


ist  schon  fast  enthüllt. 

ne  ist  beleuchtet  und  ze 
und  die  Herolde  des  Frühlings, 


Die  Hinterbühne  ist  beleuchtet  und  zeigt  den  Winter 
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Lied  der  Herolde  des  Frühlings 
Wie  ernst  er  aussieht,  wie  lächerlich  alt. 
Wie  feierlich  still,  wo  zum  Tode  man  rüstet. 
Freunde,  kommt,  helft  ihm  sich  selber  zu 

finden, 
Bevor  er  nach  Hause  kommt.  Wandelt  sein 

Pilgerkleid 
In  das  Gewand  der  singenden  Jugend, 
Nehmt  seinen  Sack,  der  von  leblosen  Dingen 
Schwer  ist,  ihm  weg  und  verwirrt  seine  Pläne. 
Eine  andere  Gruppe  singt. 
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Die  Zeit  kommt,  daß  die  Welt  es  wissen  wird, 
Daß  du  verbannt  nicht  bist  in  deine  eigenen 

Schatten; 
In  Strömen  soll  dein  Herz  aus  Eises  Haft 
Aufquellen  und  dein  Nordwind  sein  Gesicht 
Gegen  der  huschenden  Trugbilder  Höhlen 

kehren. 
Dort  klingt  des  Zauberers  Trommel  und  die 

Sonne 
In  ihrem  Glänze  wartet  lachend,  daß 
Sie  sähe,  wie  in  Grün  dein  Grau  sich  wandelt. 

Abend. 

Die  Hinterbühne  ist  verdunkelt;  das  Licht  auf  der 
Hauptbühne  ins  Grau  der  Dämmerung  gedämpft. 

Der  Trupp  Jugend 
Sie  alle  rufen.  „Da!  Dal"  Und  wenn  wir  dort 
nachsehen,  so  finden  wir  nichts  als  Staub  und 
trockne  Blätter. 

Erster  Bursche 
Ich   dachte,   ich  hätte  mit  einem   flüchtigen 
Blick    durch    die   Wolke    die    Fahne    seines 
Wagens  erhascht. 

Dritter  Bursche 
Es  ist  schwer,  seiner  Spur  zu   folgen.    Jetzt 
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scheint  sie  nach  Osten,  dann  nach  Westen  zu 
führen. 

Fünfter  Bursche 
Und    so    haben    wir    den    ganzen    Tag    lang 
Schatten  gejagt  und  sind  müde  geworden.  Und 
der  Tag  ging  verloren. 

Vierter  Bursche 
Ich  sage  euch  die  Wahrheit.  Je  mehr  der  Tag 
vergeht,  um  so  mehr  und  mehr  kommt  Furcht 
über  meinen  Geist. 

Zweiter  Bursche 
Wir    haben    einen    Fehler     gemacht.     Das 
Morgenlicht  flüsterte  in  unsere  Ohren  „Brav, 
wandert  zu!"   Und   jetzt  verspottet   uns   das 
Abendlicht  darum. 

Dritter  Bursche 
Ich  fürchte,  wir  sind  getäuscht  worden.  Ich 
beginne  größere  Hochachtung  für  Dadas  Vier- 
zeiler zu  empfinden  als  vorher.  Bald  werden 
wir  alle  auf  die  Erde  uns  niedersetzen  und 
Vierzeiler  dichten. 

Erster  Bursche 
Und    dann    wird    die    ganze    Nachbarschaft 
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kommen  und  uns  umschwärmen.  Und  sie 
werden  solch  unendlichen  Gewinn  von  unserer 
Weisheit  haben,  daß  sie  uns  nie  wieder  ver- 
lassen werden. 

Fünfter  Bursche 
Und  wir  werden  wie  ein  großer  dicker  Fels- 
block kalt  und  unbeweglich  uns  niederlassen. 

Zweiter  Bursche 
Und  sie  werden  sich  an  uns  klammern,  wie 
ein  dichter  Nebel,  wie  wir  so  dasitzen. 

Vierter  Bursche 
Was  würde  unser  Leiter  von  uns  denken;  ich 
möchte  wissen,  ob  er  uns  jetzt  hören  kann. 

Dritter  Bursche 
Ich  bin  gewiß,  unser  Leiter  war  es,  der  uns  in 
die  Irre  geführt  hat.  Er  läßt  uns  um  ein  Nichts 
uns  plagen,  während  er  selber  müßig  bleibt. 

Zweiter  Bursche 
Laßt  uns  zurückkehren  und  mit  ihm  kämpfen. 
Wir  wollen  ihm  sagen,  daß  wir  keinen  Schritt 
weiter    gehen    werden,    sondern    mit    unter- 
geschlagenen   Beinen    uns    hinsetzen    wrollen. 
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Diese  Beine  sind  jämmerliche  Vagabunden. 
Sie  schleppen  sich  immer  mühsam  auf  der 
Straße  fort. 

Erster  Bursche 
Wir  wollen  unsere  Hände  fest  auf  unserem 
Rücken  halten. 

Fünfter  Bursche 
Im  Rücken  droht  kein  Unheil.  All  unsere  Not 
liegt  vor  uns. 

Vierter  Bursche 
Von  all  unseren  Gliedern  ist  der  Rücken  am 
wahrhaftigsten.    Er    sagt    zu   uns:    leg    dich 
nieder. 

Dritter  Bursche 
Solange  wir  jung  sind,  ist  dieser  Prahler  Brust 
hochgeschwellt.  Aber  am  Ende  können  wir  uns 
nur  auf  unsern  Rücken  verlassen. 

Zweiter  Bursche 
Das  kleine  Flüßlein,  das  an  unserm  Dorf  vor- 
beifließt, kommt  mir  in  den  Sinn.  Diesen  Mor- 
gen dachten  wir,  es  sagte  uns:  „Vorwärts,  vor- 
wärts", aber  in  Wirklichkeit  sagte  es:  „Falsch, 
falsch".  Die  Welt  ist  durch  und  durch  falsch. 
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Erster  Bursche 
Das  hat  unser  Pundit  uns  ja  immer  gesagt. 

Dritter  Bursche 
Wir  werden  geradewegs  zum  Pundit  gehen, 
wenn  wir  zurückkehren. 

Fünfter  Bursche 
Wir  werden  nie  mehr  auch  nur  einen  Schritt 
über  die  Grenzen  der  Schriften  des  Pundit  hin- 
ausgehen. 

Zweiter  Bursche 
Was  für  einen  Mißgriff  haben  wir  getan.  Wir 
dachten  Bewegung   an  sich   sei  schon  etwas 
Heldisches. 

Vierter  Bursche 
Aber  in  Wirklichkeit  ist  sich  nicht  bewegen 
heldisch,  weil  es  die  ganze  bewegte  Welt  her- 
ausfordert. 

Dritter  Bursche 
Als  tapfere  Rebellen,  die  wir  sind,  werden  wir 
uns  nicht  mehr  regen.  Wir  werden  die  Kühn- 
heit beweisen,  still  zu  sitzen  und  nie  auch  nur 
einen  Schritt  uns  zu  rühren. 
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Zweiter  Bursche 
„Leben  und  Jugend  fließen",  sagt  die  Schrift. 
Laßt  Leben  und  Jugend  zum  Teufel  gehen, 
wir  werden  uns  nicht  bewegen. 

Erster  Bursche 
„Unser  Geist  und  Besitz  sind  fließend",  sagt 
weiter  die  Schrift.  „Gib  sie  auf  und  sitz  still", 
sagen  wir. 

Dritter  Bursche 
Laßt  uns  zu  der  Stelle  zurückkehren,  von  der 
wir  ausgingen. 

Fünfter  Bursche 
Aber  das  wäre  ja  Bewegung. 

Dritter  Bursche 
Was  denn  dann? 

Fünfter  Bursche 
Da  niedersitzen,  wohin  wir  gelangt  sind. 

Vierter  Bursche 
Und  laßt  uns  denken,  daß  wir  schon  da  waren, 
bevor  wir  überhaupt  hingekommen  sind. 

Dritter  Bursche 
Ja,  ja,  das  wird  unsere  Gedanken  still  halten. 
Wenn  wir  wissen,  daß  wir  von  irgendwoher 
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gekommen  sind,  dann   verlangt    unser    Geist 
nach  diesem  Irgendwo. 

Erster  Bursche 
Dieses  Land  Irgendwo  ist  eine  sehr  gefährliche 
Gegend. 

Fünfter  Bursche 
Dort  bewegt  sich   der  Boden   und  auch  die 

Straßen.  Aber  wir 

Sie  singen. 
Wir  haften  an  unseren  Sitzen  und  rühren  uns 

nicht. 
Wir  lassen  in  Frieden  unsere  Blüten  verwelken 
Und  meiden  das  lästige  Früchtetragen. 
Laßt  ihre  ewige  Torheit  die  Sternenlichter 
Ausposaunen,   unsere   Flammen   löschen   wir 

aus. 
Laßt  die  Wälder  rauschen,  den  Ozean  brausen, 
Wir  sitzen  stumm.  Laßt  kommen  den  Ruf  der 

Flut 
Vom  Meere  her.  Wir  sitzen  stumm. 

Zweiter  Bursche 
Hört  ihr  das  Lachen? 

Vierter  Bursche 
Ja,  ja,  es  ist  Lachen? 
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Fünfter  Bursche 
Welch  eine  Erleichterung.  Wir  haben  diesen 
Klang  ein  Weltalter  lang  nicht  mehr  gehört. 

Erster  Bursche 
Wir  waren  ganz  verschmachtet  vor  Verlangen 
nach  dem  Lebenshauch  des  Lachens. 

Dritter  Bursche 
Dieses  Lachen  kommt  zu  uns  wie  der  April- 
regen. 

Vierter  Bursche 
Von  wem  kommt  es? 

Zweiter  Bursche 
Kannst    du    das    nicht   raten?    Es    ist    unser 
Chandra. 

Dritter  Bursche 
Was  für  eine  wundervolle  Gabe  des  Lachens 
er  hat.  Es  ist  wie  ein  Wasserfall.  Es  schmettert 
all  die  schwarzen  Steine  aus  dem  Wege. 

Fünfter  Bursche 
Es  ist  wie  Sonnenlicht.  Es  schneidet  den  Nebel 
auseinander  mit  seinem  Schwert. 

Erster  Bursche 
Nun  ist  alle  Gefahr  des  Vierzeilerfiebers  vor- 
über. Laßt  uns  aufstehen. 
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Dritter  Bursche 
Von  diesem  Augenblick  an  gibt  es  nur  noch 
Arbeit  für  uns.  Wie  die  Schrift  sagt:  „Alles 
in  dieser  Welt  fließt  und  nur  der  lebt,  der 
seine  Pflicht  tut  und  sich  so  einen  guten  Ruf 
macht." 

Vierter  Bursche 
Warum  führst  du  das  an?  Leidest  du  immer 
noch  an  Vierzeilerfieber? 

Erster  Bursche 
Was  meinst  du  mit  guter  Ruf?  Kümmert  sich 
der  Fluß  um  seinen  Gischt?  Guter  Ruf  ist 
dieser  Gischt  auf  des  Lebens  Strom. 

Chandra  tritt  mit  einem  blinden  Spielmann  auf. 

Fünfter  Bursche 
Nun,  Chandra,  was  macht  dich  so  froh? 

Chandra 
Ich  habe  die  Spur  des  „Alten  Mannes"  er- 
fahren. 

Alle 
Von  wem? 

Chandra 

Von  diesem  alten  Spielmann. 
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Dritter  Bursche 
Er  scheint  blind  zu  sein. 

Chandra 

Ja,  darum  braucht  er  auch  die  Straße  nicht  zu 

suchen. 

Dritter  Bursche 

Was  sagst  du  dazu?  Wirst  du  fähig  sein,  uns 

zu  führen? 

Spielmann 
Ja. 

Einige 
Aber  wie? 

Spielmann 

Weil  ich  die  Schritte  hören  kann. 

Erster  Bursche 
Wir  haben  auch  Ohren,  aber 

Spielmann 
Ich  höre  mit  meinem  ganzen  Sein. 

Chandra 
Alle  sprangen  vor  Furcht  auf,  wenn  ich  nach 
dem  „Alten  Mann"  fragte.  Nur  dieser  Spiel- 
mann schien  keine  Furcht  zu  haben.  Ich 
glaube,  weil  er  nicht  sehen  kann,  ist  er  nicht 
ängstlich. 
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Spielmann 
Weißt  du,  warum  ich  keine  Furcht  habe?  Als 
die  Sonne  meines  Lebens  unterging  und  ich 
blind  wurde,  enthüllte  die  dunkle  Nacht  mir 
all  ihre  Lichter,  und  von  diesem  Tag  an  habe 
ich  mich  nie  mehr  vor  dem  Dunkel  gefürchtet. 

Vierter  Bursche 
So  laßt  uns  gehen.  Der  Abendstern  ist  auf- 
gegangen. 

Spielmann 
Laßt  mich  singen  und  singend  voranschreiten. 
Und  ihr  folgt  mir.  Ich  kann  meinen  Weg  nicht 
finden,  wenn  ich  nicht  singe. 

Dritter  Bursche 
Was  meinst  du  damit? 

Spielmann 
Meine  Lieder  gehen  voraus,  ich  folge. 

Er  singt. 
Ruhig,  mein  Freund,  nur  ruhig  gehe  in  deine 

schweigende  Kammer. 
Ich  weiß  nicht  den  Weg,  ich  habe  das  Licht 

nicht,  mein  Leben  ist  dunkel 
Und  meine  Welt.  Ich  habe  den  Klang  nur  von 

deinen  Schritten, 
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Der  mich  durch  diese  Wildnis  führt. 

Ruhig,  mein  Freund,  nur  ruhig  wandle  entlang 
am  dunklen  Gestade. 

Lasse  den  Wink  für  den  Weg  zu  mir  kommen 
im  Flüstern 

Durch  die  Nacht  im  wehenden  Hauch  des 
April. 

Hab  ich  doch  nur  den  Duft  von  deiner  Gir- 
lande 

Der  mich  durch  diese  Wildnis  führt. 
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LIEDERVORSPIEL 

Es  tritt  eine  Truppe  junger  Leute  auf,  sie  stellen  sich 
selber  in  folgendem  Liede  vor. 

Das  Lied  der  zurückkehrenden  Jugend 
Wir  sagen  immer  wieder:  Lebe  wohl, 
Um  immer  wieder  doch  zurückzukehren. 
0,  wer  bist  du?  Ich  bin  die  Vakulblüte. 
Und  wer  bist  du?  Ich  bin  die  Parulblüte. 
Und  wer  sind  diese?  Wir  sind  Mangoblüten, 
Die  an  des  Lichts  Gestade  landeten. 
Wir  lachen  und  wir  nehmen  Abschied,  wenn 
Die  Zeit  uns  winkt.  Wir  eilen  in  die  Arme 
Der  ewig  Wiederkehrenden.  Doch  wer  bist 

du? 
Ich  bin  die  Blume  Schimul.  Und  wer  du? 
Ich  bin  der  Strauß  Kamini.  Wer  sind  diese? 
Wir  sind  die  dichtgedrängte  Schar  der  jungen 

Blätter. 
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Der  Winter  ist  als  Frühling  enthüllt  und  antwortet 

auf  die  Fragen,  die  ihm  vom  Chor  der  jungen  Leute 

gestellt  werden. 

Eine  Gruppe  singt. 
Bist  von  der  Jugend  Händen  du  besiegt? 
Ja. 

Hast  endlich  du  das  alterlose  Alte 
Gefunden,  das  sich  immer  frisch  verjüngt? 
Ja. 

Bist  aus  den  Mauern  du  herausgekommen, 
Die  morsch  zerbröckeln  und  die  unter  sich 
Begraben,  wer  bei  ihnen  Schutz  gesucht? 

Ja. 

Eine  andere  Gruppe  singt. 

Bist  von  des  Lebens  Händen  du  besiegt? 

Ja. 

Bist  du  nun  durch  den  Tod  hindurch- 
gegangen, 

Um  endlich,  Angesicht  zu  Angesicht, 

Das  todbefreite  Leben  anzuschauen? 

Ja. 

Hast  du  den  Schlag  dem  Teufel  Staub 
versetzt, 

Der  deine  Stadt  „Unsterblichkeit* l  ver- 
schlingt? 

Ja. 
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Frühlingsblumen   umgeben   ihn  und  singen. 

Das  Lied  junger  Schönheit 
Wir  warteten  am  Wegesrand  und  zählten 
Die  Augenblicke,  bis  im  Morgen  des 
April  du  kamst.  Du  nahst  uns  als  Soldat, 
Der  sich  das  Leben  an  des  Todes  Tor 
Gewinnt,  —  o  welch  ein  Wunder!  Staunend 

lauschen  wir 
Der  Musik  deiner  jungen  Stimme.  Hoch 
Im  Winde  wird  dein  Mantel  rings  verweht 
Wie  Frühlings  süßer  Duft.  Der  weiße  Zweig 
Malatiblüten  scheint  in  deinem  Haar 
Wie  Sternenschwärme.  Und  es  brennt  ein  Feuer 
Durch  deines  Lächelns  Schleier.  Welch  ein 

Wunder. 
Und  wer  weiß  denn,  wo  deine  spitzen  Pfeile 
Verborgen  sind,  die  auch  den  Tod  vernichten? 

Nacht. 

Die  Hinterbühne  ist  verdunkelt  und  das  Licht  der 

Hauptbühne  gedämpft  zum  schweren  Purpurschwarz 

der  Trauer. 

Auftritt  die  Truppe  Jugend. 

Erster  Bursche 
Chandra  ist  wieder  weggegangen  und  hat  uns 
allein  gelassen. 
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Fünfter  Bursche 
Es  ist  schwer,  ihn  still  zu  halten. 

Zweiter  Bursche 
Wir  finden  unsere  Rast  im  Niedersitzen,  er 
aber  die  seine  im  Weitergehen. 

Vierter  Bursche 
Er    ist    über    den    Fluß    gegangen    mit    dem 
blinden  Spielmann,  in  dessen  Blindheit  Tiefen 
Chandra  das  unsichtbare  Licht  sucht. 

Dritter  Bursche 
Darum  nennt  ihn  ja  unser  Leiter  den  Taucher. 

Erster  Bursche 
Unser  Leben  wird  gänzlich  leer,  wenn  Chandra 
fort  ist. 

Fünfter  Bursche 
Fühlst  du  nicht,  als  ob  etwas  in  der  Luft  wäre? 

Erster  Bursche 
Der    Himmel    scheint    uns    ins    Gesicht    zu 
schauen,  wie  ein  Freund,  der  Abschied  nimmt. 

Zweiter  Bursche 
Dieser  kleine   Wasserlauf  rieselt   durch   das 
Kasuarinagebüsch.  Er  gleicht  den  Tränen  der 
Mitternacht. 
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Fünfter  Bursche 
Niemals  vorher  haben  wir  mit  solcher  Span- 
nung auf  die  Erde  geblickt. 

Erster  Bursche 
Wenn   wir   mit   voller   Geschwindigkeit   vor- 
wärts eilen,  dann  halten  wir  unsere  Blicke  ge- 
radeaus gerichtet  und  wir  sehen  nichts   auf 
beiden  Seiten  des  Weges. 

Fünfter  Bursche 
Wenn  sich   die  Dinge   nicht  weiterbewegten 
und    verschwänden,     würden    wir    nirgends 
Schönheit  sehen. 

Zweiter  Bursche 
Wenn  die  Jugend  nur  die  Hitze  der  Bewegung 
hätte,  würde  sie  vertrocknen  und  verwelken. 
Aber  es  ist  ja  immer  die  verborgene  Träne  da, 
die  sie  frisch  erhält. 

Erster  Bursche 
Die  Welt  ruft  nicht  nur  „Ich  habe",  sondern 
auch  „Ich  gebe".  Im  ersten  dämmernden  Licht 
der  Schöpfung  wurde  das  „Ich  habe"  dem 
„Ich  gebe"  vermählt.  Wenn  dieses  Band  der 
Einheit  zerreißen  sollte,  dann  würde  alles  in 
Trümmer  gehen. 
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Dritter  Bursche 
Ich  weiß  nicht,  wo  dieser  blinde  Spielmann 
uns  nun  zuletzt  gelandet  hat. 

Erster  Bursche 
Mir  ist,  als  ob  diese  Sterne  am  Himmel  über 
uns  die  schauenden  Blicke  zahlloser  Augen 
wären,  die  wir  in  allen  vergessenen  Weltaltern 
trafen.  Mir  ist,  als  ob  durch  die  Blumen  das 
Flüstern  derer  käme,  die  wir  vergaßen,  auf 
daß  sie  uns  sagten:    Gedenkt  unser! 

Vierter  Bursche 
Unser   Herz    wird   brechen,   wenn   wir   nicht 

singen. 

Sie  singen. 

Hast  deine  Liebe  du  nun  hinter  dir 
Gelassen,  Herz,  und  hast  du  ganz  verloren 
Den  Frieden  aller  deiner  künftigen  Tage? 
Und  ist  der  Pfad,  dem  du  gefolgt,  verloren 
Und  ganz  vergessen,  daß  er  hoffnungslos 
Dein  Wiederkehren  macht?  Ich  wandre  weit 
Und  lausche  auf  des  Bächleins  muntres 

Schwatzen 
Und  auf  des  Laubes  Raunen.  Und  es  ist 
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Mir  so,  als  ob  ich  doch  den  Weg  noch  fände. 
Der  in  das  Land  verlorner  Liebe  führt  jenseits 

der  Abendsterne. 

Erster  Bursche 
Was  ist  das  für  eine  seltsame  Weise,  die  aus 
der  Musik  des  Frühlings  klingt? 

Dritter  Bursche 
Sie  gleicht  der  Weise  gelber  Blätter. 

Zweiter  Bursche 
Der  Frühling  hat  insgeheim  all  die  Weile  für 
uns  seine  Tränen  aufgespart. 

Fünfter  Bursche 
Er  fürchtete,  wir  könnten  ihn  nicht  verstehen, 
weil  wir  noch  so  jung  waren. 

Erster  Bursche 
Er  wollte  uns  mit  Lächeln  bestricken. 

Vierter  Bursche 
Aber  wir  werden  unsre  Herzen  heute  nacht  in 
dem  Ernst  des  anderen  Ufers  schlafen  lassen. 

Erster  Bursche 
0  die  liebe  Erde!  Die  wundervolle  Erde!  Sie 
will  alles,  was  wir  haben  —  die  Berührung 
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unserer  Hände,  das  Lied  unserer  Herzen.  Sie 
möchte  alles,  was  in  uns  ist,  sogar  uns  selbst 
verborgen,  aus  uns  ans  Licht  bringen. 

Zweiter  Bursche 
Das  ist  ihre  Sorge,  einiges  zu  entdecken,  nur 
um  zu  erkennen,  daß  sie  nicht  alles  fand;  sie 
verliert  es,  bevor  sie  ihr  Ziel  erreicht. 

Erster  Bursche 

Ach,    du   liebe   Erde,   wir   werden   dich   nie 

täuschen. 

Sie  singen. 

Ich  werde  dich  mit  meinem  Kranze  schmücken, 
Bevor  ich  Abschied  nehme.  Noch  von  je 
Sprachst  du  zu  mir  in  allen  meinen  Freuden 
Und  Sorgen.  Jetzt  am  Ende  dieses  Tages 
Will  auch  mein  eigenes  Herz  in  Worten 

jauchzen. 
Die  Worte  kamen  mir,  doch  nicht  die  Weise, 
Und  jenes  Lied,  das  niemals  ich  dir  sang, 
Bleibt  hinter  meinen  Tränen  stumm  ver- 
borgen. 

Fünfter  Bursche 
Bruder,  bemerktest  du  nicht  auch,  daß  es  eben 
war,  als  sei  jemand  vorbeigegangen? 
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Vierter  Bursche 
Das  einzige,  was  du  fühlst,  ist  dieses  Vorbei- 
gehen. 

Fünfter  Bursche 
Ich  fühlte  mich  vom  Mantel  eines  Wanderers 
berührt. 

Zweiter  Bursche 
Wir  kamen  heraus,  um  jemanden  zu  fangen, 
aber  jetzt  hegen  wir  das  Verlangen  selbst  ge- 
fangen zu  werden. 

Dritter  Bursche 
Ach,  da  kommt  ja  der  Spielmann.  Wohin  hast 
du  uns  gebracht?  Der  Atem  der  wandernden 
Welt  berührt  uns  hier,  der  Atem  des  sterne- 
besäeten  Himmels. 

Zweiter  Bursche 
Wir   sind   ausgezogen,   eine   neue   Form   für 
unser  Spiel  zu  finden.  Aber  jetzt  haben  wir 
vergessen,  was  für  ein  Spiel  es  war. 

Erster  Bursche 
Wir  wollten  den  „Alten  Mann"  einfangen. 

Zweiter  Bursche 
Und  jedermann  sagte  uns,  daß  er  entsetzlich 
anzusehen    sei:    ein   körperloses    Haupt,    ein 
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klaffender  Mund,  ein  Drache,  begierig,  die 
rastlose  Jugend  der  Welt  zu  verschlingen. 
Aber  jetzt  haben  wir  nicht  länger  Furcht.  Die 
Blumen  gehen,  das  Laub  geht,  die  Wellen  im 
Fluß  gehen,  und  wir  werden  ihnen  auch 
folgen.  Ach  blinder  Spielmann,  schlage  deine 
Laute  und  singe  für  uns.  Wer  weiß,  was  diese 
Stunde  der  Nacht  ist? 

Der  Spielmann  singt. 
Laß  mich  mein  Alles  ihm,  bevor  ers  noch  ver- 
langt, 
Hingeben,  dem  die  Welt  ihr  Alles  bietet. 
Als  ich  um  meine  Gaben  zu  ihm  kam, 
War  ich  nicht  furchtsam,  und  ich  will  mich 

auch  nicht  fürchten, 
Wenn  ich  nun  wieder  zu  ihm  komme,  alles, 

was  ich  habe, 
Ihm   hinzugeben.    Nimmt   der   Morgen   doch 

sein  Gold 
Mit  Liedern  und  der  Abend  zahlt  ihm  seine 

Schuld 
An  Gold  zurück  und  ist  beglückt.  Die  Freude, 

die 
In  Blumen  blühte,  reift  zur  Frucht,  wenn  ihre 

Blätter 
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Sie  abgeworfen.  Eile  du,  mein  Herz,  und  gib 
Dich  selbst  in  Liebe  hin,  bevor  der  Tag  ver- 
gangen. 

Fünfter  Bursche 
Spielmann,    warum    ist    Chandra    noch    ab- 
wesend? 

Spielmann 
Wißt  ihr  nicht,  daß  er  gegangen  ist? 

Fünfter  Bursche 
Gegangen?  —  Wohin? 

Spielmann 
Er  sagte:    „Ich  werde  hingehen  und  ihn  be- 
siegen." 

Einige 
Wen? 

Spielmann 

Den  einen,  der  von  allen  gefürchtet  wird.  Er 

sagte:   „Wozu  bin  ich  denn  sonst  jung?" 

Erster  Bursche 
Ah,  das  war  fein.  Dada  ist  dabei,  den  Dorf- 
bewohnern   seine    Vierzeiler    vorzulesen    und 
Chandra  ist  verschwunden,  —  niemand  weiß 
warum. 
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Spielmann 
Er  sagte:    ,,Die  Menschen  haben  immer  für 
irgendeine  Sache  gekämpft  und  die  Erschütte- 
rung davon  ist  es,  die  den  Windhauch  dieses 
Frühlings  erregt'"'. 

Vierier  Bursche 
Die  Erschütterung? 

Spielmann 
Ja,  die  Botschaft,  daß  des  Mannes  Kampf  noch 
nicht  vorüber  ist. 

Vierter  Bursche 
Ist  das  die  Botschaft  des  Frühlings? 

Spielmann 
Ja.  Alle  die  durch  den  Tod  unsterblich  ge- 
worden sind,  haben  ihre  Botschaft  durch  dieses 
frische  Laub  des  Frühlings  uns  gesandt.  Er 
sprach:  „Wir  waren  uns  nie  im  unklaren  über 
den  Weg.  Wir  berechneten  nie  die  Kosten. 
Wir  drängten  heraus.  Wir  sproßten.  Hätten 
wir  uns  erst  zu  einer  Besprechung  hingesetzt, 
wo  wäre  dann  der  Frühling  geblieben?" 

Fünfter  Bursche 
Hat  das  Chandra  verrückt  gemacht? 
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Spielmann 
Er  sagte: 

Der  Spielmann  singt. 

Die  Frühlingsblumen  flochten  meinen  Sieges- 
kranz. 
In  meinem  Blute  atmet  seinen  Feuerhauch 
Der  Südwind.  Es  wehklagt  von  rückwärts  her 

vergebens 
Die  Stimme,  die  in  Hauseswinkeln  schwingt. 

Der  Tod 
Steht  vor  mir,  reicht  mir  seinen  Kranz.  Der 

Sturm  der  Jugend 
Streicht  hell  mit  seinen   Fingern   durch   die 

Himmelsharfe; 
Mein  Herz  tanzt  mit  in  seinem  wilden  Takt. 

Für  mich 
Ist   Sammeln   und   Aufspeichern   nichts,   ich 

gebe  hin 
Und  streue  aus.  Verzweifelnd  sagen  mir 
Die  Klugheit  und  Behagen  Lebewohl. 

Fünfter  Bursche 
Aber  wohin  ist  er  gegangen? 

Spielmann 
Er  sagte:   „Ich  kann  nicht  länger  am  Weges- 
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rand  warten.   Ich  muß  gehen  und  ihm    be- 
gegnen und  ihn  besiegen/' 

Vierter  Bursche 
Aber  welchen  Weg  hat  er  genommen? 

Spielmann 
Er  ist  in  die  Höhle  eingetreten. 

Erster  Bursche 
Wie  ist  das?  Sie  ist  so  furchtbar  dunkel.  Hat 
er,  ohne  erst  Erkundigungen  einzuziehen  — 

Spielmann 
Ja,  er  ging  hinein,  um  selbst  Erkundigungen 
einzuziehen. 

Fünfter  Bursche 
Wann  wird  er  zurückkehren? 

Dritter  Bursche 
Ich  glaube  nicht,  daß  er  je  zurückkehren  wird. 

Zweiter  Bursche 
Aber,  wenn  Chandra  uns  verläßt,  dann  ist  das 
Leben  nicht  mehr  lebenswert. 

Vierter  Bursche 
Was  sollen  wir  nun  unserem  Leiter  sagen? 
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Dritter  Bursche 
Der  Leiter  wird  uns  auch  verlassen. 

Fünfter  Bursche 
Hat   er   nicht   irgendeine   Botschaft   für   uns 
hinterlassen,  bevor  er  verschwand? 

Spielmann 
Er    sagte:     „Wartet    auf    mich!    Ich    werde 
zurückkehren." 

Fünfter  Bursche 
Zurückkehren?  Wie  sollen  wir  das  merken? 

Spielmann 
Er  sagte:   „Ich  will  siegen  und  dann  wieder- 
kehren." 

Zweiter  Bursche 
Dann  werden  wir  die  ganze  Nacht  auf  ihn 
warten. 

Erster  Bursche 
Aber    Spielmann,    wo    sollen    wir    auf    ihn 
warten? 

Spielmann 
Vor  dieser  Höhle,  aus  der  das  Wasser  flutend 
strömt. 
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Vierter  Bursche 
Welchen  Weg  ging  er,   um   dorthin  zu  ge- 
langen? 

Erster  Bursche 
Die    Dunkelheit    dort    ist    wie    ein    dunkles 
Schwert. 

Spielmann 
Er   folgte    dem    Klang    der    Schwingen    der 
Nachtvögel. 

Fünfter  Bursche 
Warum  bist  du  nicht  mit  ihm  gegangen? 

Spielmann 
Er  ließ  mich  zurück,  daß  ich  euch  Hoffnung 
mache. 

Dritter  Bursche 
Wann  ging  er  fort? 

Spielmann 
In  der  ersten  Stunde. 

Dritter  Bursche 
Nun  ist  die  dritte  Stunde  vergangen,  glaub  ich. 
Die  Luft  ist  kühl. 

Zweiter  Bursche 
Ich  träumte,  daß  drei  Frauen  mit  offenem 
P   ir  -  - 
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Erster  Bursche 
Ach,  laß  jetzt  deine  Traum- Weiber!  Mir  wird 
übel  von  deinen  Träumen. 

Zweiter  Bursche 
Alles  erscheint  dunkel  bedeutsam;  das  Rufen 
der  Eule  habe  ich  vorhin  gar  nicht  beachtet, 
aber  jetzt 

Fünfter  Bursche 
Hörst  du  den  Hund,  der  am  fernen  Flußufer 
heult? 

Zweiter  Bursche 
Es    ist   gerade,    als    ob    eine    Hexe   auf   ihm 
ritte  und  ihn  peitschte. 

Erster  Bursche 
Sicherlich  wäre  Chandra,  wenn  es  ihm  mög- 
lich gewesen  wäre,  jetzt  schon  zurückgekehrt. 

Dritter  Bursche 
Wie  wünschte  ich  doch,  diese  Nacht  wäre  vor- 
über. 

Zweiter  Bursche 
Hört  ihr  die  Frau  schreien? 

Erster  Bursche 
Ach,  die  Weiber,  die  Weiber  I  Sie  schreien  und 
weinen  immer.  Aber  sie  können  doch  die  nicht 
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zur    Umkehr    bewegen,    die    vorwärts    gehen 
müssen. 

Fünfter  Bursche 
Es  wird  unerträglich,  so  still  zu  sitzen.  Man 
bildet  sich  allerlei  ein,  wenn  man  ruhig  da- 
sitzt. Laßt  uns  auch  gehen.  Sobald  wir  unsere 
Wanderung  begonnen  haben,  wird  uns  auch 
die  Furcht  verlassen. 

Vierter  Bursche 
Aber  wer  wird  uns  denn  den  Weg  zeigen? 

Erster  Bursche 
Da  ist  ja  der  blinde  Spielmann. 

Vierter  Bursche 
Was  meinst  du  dazu,  Spielmann?  Kannst  du 
uns  den  Weg  weisen? 

Spielmann 
Ja. 

Zweiter  Bursche 
Aber  wir  können  dir  kaum  vertrauen.  Wie 
kannst  du  den  Pfad  einfach  nur  durch  Singen 
ausfindig  machen? 
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Erster  Bursche 
Wenn  Chandra  nie  zurückkehrt,   dann  doch 
sicher  Ihr. 

Fünfter  Bursche 
Wir  haben  nie  gewußt,  daß  wir  Chandra  so 
sehr  liebten.  Wir  haben  ihn  all  die  letzten  Tage 
unterschätzt. 

Dritter  Bursche 
Wenn  wir  Lust  haben,  zu  spielen,  dann  sind 
wir  so  mit  dem  Spiel  beschäftigt,  daß  wir  den 
Spielgefährten  übersehen. 

Erster  Bursche 
Aber,  wenn  er  wieder  einmal  zurückkommt, 
werden  wir  ihn  nicht  mehr  hintansetzen. 

Fünfter  Bursche 
Ich  fürchte,  daß  wir  ihm  oft  Schmerz  bereitet 
haben. 

Erster  Bursche 
Doch  seine  Liebe  erhob  sich  über  das  alles. 
Wir  wußten  nie,  wie  schön  er  war,  als  wir  ihn 
noch  jeden  Tag  sehen  konnten. 

Sie  singen. 
Als  noch  in  meiner  Welt  das  Licht  geleuchtet, 
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Da  standest  du  vor  meinen  Augen  draußen. 
Nun,  da  es  mir  erloschen,  kommst  du  in 
Mein  Herz.  Als  es  noch  Puppen  für  mich  gab, 
Spielt'  ich  damit;    du  lächeltest  mir  her, 
Sahst  von  der  Türe  aus  mir  zu.  Doch  jetzt, 
Da  meine  Puppen  mir  in  Staub  zerfielen, 
Kommst  du  und  setzest  dich  zu  mir.  Und  ich 
Hab*  nur  mein  Herz  für  meiner  Lieder  Spiel, 
Wenn  meiner  Laute  Saiten  all  gesprungen. 

Zweiter  Barsche 
Der  Spielmann  sitzt  so  still  und  schweigend. 
Das  mag  ich  nicht. 

Vierter  Bursche 
Er  sieht  so  bedeutungsvoll  aus,  wie  die  niedrig 
ziehende  Herbstwolke. 

Zweiter  Bursche 
Laßt  uns  ihn  fortschicken. 

Erster  Bursche 
Nein,  nein !  Es  macht  uns  Mut,  wenn  er  dasitzt. 

Dritter  Bursche 
Siehst  du  nicht,  daß  in  seinem  Angesicht  kein 
Zeichen  von  Furcht  steht? 
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Fünfter  Bursche 
Es  ist  fast,  als  ob  Botschaften  um  seine  Stirne 
strichen.  Sein  Körper  scheint  jemanden  in  der 
Ferne  zu  erspähen.    An    den    Spitzen    seiner 
Finger  scheinen  Augen  zu  sein. 

Erster  Bursche 
Schon    wenn    man    ihn    nur    so    beobachtet, 
können   wir   erkennen,    daß   jemand   durchs 
Dunkel  naht. 

Dritter  Bursche 
Sieh !  Er  steht  auf.  Er  kehrt  sich  gegen  Osten 
und  macht  seine  Verbeugung. 

Zweiter  Bursche 
Dort  ist  doch  nichts  zu  sehen,  nicht  einmal 
ein  Lichtstreifen. 

Fünfter  Bursche 
Warum  sollen  wir  ihn  nicht  fragen,  was  er 
sieht? 

Erster  Bursche 
Nein,  stört  ihn  nicht! 

Fünfter  Bursche 
Weißt  du,  mir  scheint,  daß  in  ihm  der  Morgen 
tagt. 
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Dritter  Bursche 
Wie  wenn  das  Fährboot  des  Lichts  das  Ge- 
stade seiner  Stirne  erreicht  hätte. 

Erster  Bursche 
Sein  Geist  ist  still  wie  der  Morgenhimmel. 

Fünfter  Bursche 
Der  Sturm  der  Vogellieder  wird  sofort  aus- 
brechen. 

Dritter  Bursche 
Er  schlägt  seine  Laute,  sein  Herz  singt. 

Erster  Bursche 
Pst!  er  singt! 

Der  Spielmann  singt. 
Sieg  dir,  Sieg  dir  für  immer,  tapferes  Herz. 
Dem  Leben  Sieg,  der  Freude  und  der  Liebe, 
Dem  ewigen  Licht.  Die  Nacht  wird  nun  ver- 
bleichen, 
Die    Dunkelheit    wird    schwinden;     tapferes 

Herz, 
Hab'   festen   Glauben   nur.    Wach    auf   vom 

Schlaf, 

Aus  der  Verzweiflung  Mattigkeit!  Empfange 

Mit  einem  Lied  das  Licht  des  neuen  Morgens. 

Ein  Lichtstrahl  schwebt  vor  der  Höhle. 

l32 


Einige 
Ah!  Da  ist  er.  Chandra!   Chandra! 

Erster  Bursche 
Pst !  Macht  keinen  Lärm !   Ich  kann  ihn  noch 
nicht  deutlich  sehen. 

Dritter  Bursche 
Ach,  es  kann  niemand  anders  sein  als  Chandra. 

Vierter  Bursche 
Oh,  welche  Freude! 

Einige 
Chandra,  komm! 

Erster  Bursche 
Chandra,  wie  konntest  du  uns  für  so  lange  ver- 
lassen? 

Fünfter  Bursche 
War  dir's  möglich,    den    „Alten  Mann"    ge- 
fangen zu  nehmen? 

Chandra 
Ja,  ich  habe  ihn. 

Zweiter  Bursche 
Aber  wir  sehen  ihn  nicht. 

Chandra 
Er  kommt  erst  noch. 
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Erster  Bursche 
Aber  was  sahst  du  in  der  Höhle?  Erzähle  uns! 

Chandra 
Nein,  das  kann  ich  euch  nicht  erzählen. 

Einige 
Warum? 

Chandra 
Wenn  mein  Geist  eine  Stimme    wäre,    dann 
könnte  ich  es  euch  sagen. 

Dritter  Bursche 
Aber  konntest  du  ihn  sehen,  den  du  gefangen 
nahmst?  War  es  der  „Alte  Mann"  der  Welt? 

Zweiter  Bursche 
Der  „Alte  Mann",  der  in  seinem  unersättlichen 
Durst  das  Meer  der  Jugend  leer  tränke? 

Fünfter  Bursche 
War  es  jener,  der  wie  die  dunkle  Nacht  ist, 
dessen  Augen  auf  seiner  Brust  stehen,  dessen 
Füße  umgekehrt  sind,  so  daß  er  rückwärts 
geht? 

,  Erster  Bursche 
War  er  es,  der  die  Girlande  aus  Schädeln  trägt 
und  auf  dem    Verbrennungsplatz    der   Toten 
lebt? 
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Chandra 
Ich  weiß  es  nicht,  ich  kann's  nicht  sagen.  Aber 
er  kommt.  Ihr  werdet  ihn  sehen. 

Spielmann 
Ja,  ich  sehe  ihn. 

Das  Licht  wird  stärker  und  wächst  allmählich  wäh- 
rend der  Szene  bis  zum  Schluß  zu  höchster  Leucht- 
kraft an. 

Einige 
Wo? 

Spielmann 
Hier. 

Erster  Bursche 

Er  kommt  aus  der  Höhle.  —  Jemand  kommt 

heraus  aus  der  Höhle. 

Einige 

Wie  wundervoll! 

Chandra 

Wie,  du  bist  es? 

Alle 
Unser  Leiter! 

Einige 
Unser  Leiter! 

Erster  Bursche 

Unser  Leiter  1 

i35 


Fünfter  Bursche 
Wo  ist  der  „Alte  Mann"? 

Leiter 
Er  ist  nirgends. 

Einige 
Nirgends? 

Leiter 
Jawohl.  Nirgends. 

Vierter  Bursche 
Was  ist  er  denn  dann? 

Leiter 
Er  ist  ein  Traum. 

Dritter  Bursche 
Dann  bist  du  die  Wirklichkeit. 

Leiter 
Ja. 

Zweiter  Bursche 

Und  wir  sind  das  Wirkliche? 

Leiter 
Ja. 

Erster  Bursche 

Die,  welche  dich  von  hinten  sahen,  dachten 

sich  dich  in  allerlei  Gestalten. 
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Fünfter  Bursche 
Wir  erkannten  dich  durch  den  Staub  nicht. 

Erster  Bursche 
Du  schienest  alt  zu  sein. 

Fünfter  Bursche 
Und  dann  kamst  du  aus  der  Höhle  —  und  jetzt 
siehst  du  wie  ein  Jüngling  aus. 

Dritter  Bursche 
Uns  ist  gerade,  als  hätten  wir  dich  zum  ersten- 
mal gesehen. 

Chandra 
Es  ist  für  euch  jedesmal  das  erstemal.  Immer 
und  immer  wieder  ist  es  euch  ein  Zuerst. 

Leiter 
Chandra,  du  mußt  deine  Niederlage  zugeben. 
Du  konntest   den   „Alten   Mann"   nicht   ein- 
fangen. 

Chandra 
Laßt  unser  Fest  beginnen.  Die  Sonne  ist  auf- 
gegangen. Spielmann,  wenn  du  so  still  bist, 
wirst  du  uns  gänzlich  entschwinden. 

Der  Spielmann  singt. 
Geliebte,  ich  verliere  dich,  um  wieder 
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Und  wieder  dich  zu  finden.  Daß  ich  dich 
Nur  um  so  freudiger  empfange,  wenn 
Du  wiederkehrst,  verlassest  du  mich  jetzt. 
Du  kannst  hinter  des  Augenblickes  Schirm 
Verschwinden,  Liebste,  nur,  weil  mein  du  bist 
Für  immer.  Wenn  ich  gehe,  dich  zu  suchen, 
So  bebt  mein  Herz  und  breitet  Wellenkräuseln 
Hin  über  meine  Liebe.  Durch  die  Maske 
Vollkommnen  Ferneseins  herlächelst  du 
Und  meine  Tränen  machen  süß  dein  Lächeln. 

Zweiter  Bursche 
Hörst  du  das  Summen? 

Einige 
Ja. 

Erster  Bursche 
Das  sind  nicht  Bienen,  sondern  die  Leute  des 
Ortes. 

Fünfter  Bursche 
Dann  muß  auch  Dada  mit  seinen  Vierzeilern 
nahe  bei  der  Hand  sein. 

Dada 
Ist  das  der  Leiter? 

Einige 
Ja,  Dada. 
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Dada 
Oh,  ich  bin  so  glücklich,  daß  ihr  gekommen 
seid.  Ich  muß  euch  meine  Sammlung  Vier- 
zeiler vorlesen. 

Einige 
Nein,  nein  1  Nicht  die  ganze  Sammlung.  Höch- 
stens einen. 

Dada 
Gut  dann!  Einer  wird  genügen. 
Die  Sonne  steht  am  Tor  des  Ostens,  durch  den 

Himmel  klingt 
Die  Trommel  ihres  Siegs.  Ich  bin  gesegnet, 

spricht 
Die  Nacht,  mein  Tod  ist  Wonne.    Sie  emp- 
fängt 
Ihr  Goldalmosen,  füllt  den  Sack  und  geht. 
Das  will  sagen  — 

Dritter  Bursche 
Nein,  wir  wollen  dein  „das  will  sagen* '  gar 
nicht  hören. 

Dada 
Es  bedeutet 

Vierter  Bursche 
Was  es   auch  bedeuten  mag,   wir   sind  ent- 
schlossen, es  nicht  wissen  zu  wollen. 
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Dada 
Was  macht  euch  so  toll? 

Einige 
Es  ist  heute  unser  Festtag. 

Dada 
Ah!  Wirklich?  Dann  laßt  mich  zu  allen  Nach- 
barn gehen  — 

Erster  Bursche 
Nein,  du  mußt  nicht  dorthin  gehen. 

Dada 
Braucht  man  mich  denn  irgendwie  hier? 

Einige 
Ja. 

Dada 
Dann  werden  meine  Vierzeiler  — 

Chandra 
Wir  werden   deine  Vierzeiler  mit  einem  so 
dicken   Pinsel    überstreichen,    daß    niemand 
mehr  erkennen  kann,  ob  sie  überhaupt  einen 
Sinn  haben. 

Erster  Bursche 
Und  dann  wirst  du  ganz  ohne  Mittel  sein. 
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Dritter  Bursche 
Die  Nachbarschaft  wird  dich  verlassen. 

Zweiter  Barsche 
Der   Wächter   wird   dich   für   einen    Narren 
halten. 

Fünfter  Bursche 
Und  der  Pundit  wird  dich  für  einen  Dumm- 
kopf ansehen. 

Vierter  Bursche 
Und  deine  eignen  Leute  werden  dich  als  nutz- 
los betrachten. 

Erster  Bursche 
Und    die    Außenstehenden    werden   dich    für 
krank  erklären. 

Chandra 
Aber  wir,  Dada,  werden  dich  mit  einem  Kranz 
jungen  Laubes  krönen. 

Dritter  Bursche 
Wir  werden  dir  eine  Jasmingirlande  um  den 
Nacken  legen. 

Vierter  Bursche 
Und  niemand  anders,  außer  uns,  wird  deinen 
wahren  Wert  kennen. 
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Das  Lied  des  Frühlingsfestes 

Alle  Gestalten  des  Dramas,  Sruti-bhuschan  nicht  aus- 
genommen, vereinigen  sich  dabei  auf  der  Hauptbühne 
zum  Frühlingstanz. 

Kommet  und  freut  euch,  April  ist  erwacht! 
Werfet  euch  selbst  in  die  Fluten  des  Seins, 
Sprengt  der  Vergangenheit  Bande  entzwei! 
Wach  ist  April  nun.  Es  schwillt  in  der  Sonne 
Uferlos  vor  euch  der  Ozean  des  Lebens. 
Aller  Verlust  ist  nun  einmal  verloren. 
Ertränkt  ist  in  seinen  Wogen  der  Tod. 
Taucht  in  die  Tiefen  und  fürchtet  euch  nicht, 
In  euren  Herzen  die  Freude  Aprils. 
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